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173 . BerlagSẐernsprecher No. 2S5S.

IHorgen - flusgabe.
Offener Kries an den Kenn Minister der

offenliilhen Arbeiten Kndde.
Eurer Exzellenz werden demnächst die Sommerfahr-

hläne dieses Jahres zur Genehmigung vorgelegt rverden.
Gestatten Sie uns . Ihnen , bevor sie die Feder zu Ihrer
Namensunterschrift ansetzen, einen Wunsch vorzntragen,
der, wie Sie überzeugt sein dürfen, keineswegs nur von
uns, sondern von der überwiegenden Mehrzahl aller
Reisenden gehegt wird . Verfügen Sie — Sie haben die
Macht dazu —, daß vom 1. Mai dieses Jahres ab alle
Personenzüge ohne Unterschied mit der 3. Klasse aus-
gestattet werden. Einzig und allein die Luxuszüge geben
wir Ihnen preis ; diese Züge interessieren uns nicht, und
sie interessieren noch lange nicht einen von zehntausend
Reisenden. Wir und die Mgemeinheit haben keinerlei
Interesse an dem Luxus einiger weniger, aber ein sehr
hohes an dem unabweisbaren Bedürfnis der vielen.

Sie haben durch eine ganze Reihe von dankens¬
werten kleinen Verbesserungen unsers Personenverkehrs
schon in den %  Jahren Ihrer Mnisterschaft bewiesen,
daß Sie den Willen haben, Übelstände, die unter Ihrem
Herrn Amtsvorgänger sich eingenistet hatten — Herr
v. Thielen nannte das bekanntlich geschmackvoll das „Ein¬
nisten von Ungeziefer" —, kurz entschlossen zu beseitigen.
Zahlreiche Wünsche der Reisenden, die von Herrn von
Thielen als unerfüllbar angesehen wurden, haben Sie
von heut auf morgen durch einen machtvollen Federstrich
aus der Welt geschafft. Wir wollen Ihre Bescheidenheit
schonen, indem wir Nnen nicht alle Ihnen zu dankenden
kleinen Verbesserungen lobend Vorhalten. Sie dürfen
aber überzeugt sein, daß die Reisendenwelt jede Ihrer
Verbesserungen mit herzlicher Anerkennung hingenommen
hat, allerdings auch mit der dadurch, belebten Erwartung,
ein Minister, der solchermaßen verbessernd eingreift, sei
auch der Mann , endlich ganze Arbeit zu machen, und
mit uralten , zwar geschichtlich erklärbaren , aber mit
Gründen des Derkehrsbedürfnisses nicht mehr zu recht¬
fertigenden Unbilligkeiten und Hemmnissen des Reise¬
lebens aufzuräumen.

Euer Exzellenz kann nicht unbekannt sein, daß die
Entwickelung des — wie wir es nennen möchten —
Bassengeistes im Personenverkehr auf den preußischen
Eisenbahnen offensichtlich dahin gegangen ist, die pluto¬
kratische Unterscheidung von Personenzügen in solche für
Reichs und Wohlhabende und solche für Mittelbegüterte
und Arme auszvgleichen und allmählich, ganz zu be¬
seitigen. Unter der Herrschaft der Privatbahnen blühte
die plutokratische Regelung des Personenverkehrs in einer
jede Gerechtigkeit und Billigkeit aufs höchste verletzenden
Weise. Die Privatbahnvertvaltungen , wir nennen z. B.

Mittwoch» den 15. April.
die Berlin -Anhalter Bahn , schlossen von den meisten
Schnellzügen die 3. Klasse ganz aus nrch verteuerten hier¬
durch den Fernverkehr in unerträglicher Weise. Erleich¬
terungen traten nur da ein, wo der Wettbewerb mit
anderen Linien dazu zwang. Überall, wo eine Privat¬
bahn den Schnellzugsverkehr allein beherrschte, verteuerte
sie ihn aus einer uns heute unbegreiflichen Kurzsichtigkeit
durch Schnellzugszuschläge auch für Rückfahrkarten und
durch Einstellung nur der 1. und 2. Klasse, ^ so daß die
mittelbegüterten Reisenden von den Schnellzügen so gut
wie ausgeschlossen waren . Die Staatsverwaltung hat
bei der Übernahme der Privatbahnen jenem Unwesen ein
Ende gemacht. Namentlich unter Herrn von Maybach
griff der vernünftige und einer Staatsbahn einzig
würdige Grundsatz durch, daß eine staatliche Verkehrs¬
anstalt ihre Wohltaten nicht nach plutokratischen Grund¬
sätzen verteilen, sondern sie jedermann , auch den weniger
Bemittelten, zukommen lassen müsse. In die meisten
Schnellzüge wurde die 3. Klasse eingestellt, und Herr von
Maybach, nicht etwa Herr von Thielen, war es auch, der
die segensreicheMaßregel anordnete, daß die Rückfahr¬
karten ohne besonderen Zuschlag auch fiir Schnellzüge
Geltung hätten.

Unter Ihrem unmittelbaren Amtsvorgänger Herrn
von Thielen wurde jener milde und zugleich weise Grund¬
satz des Staatsbahnwesens leider vielfach durchbrochen.
Herr von Thielen erfand die besonders verteuerten
v -Züge, die keineswegs immer neue Züge waren, sondern
bloß verteuerte, seit Menschengedenken verkehrende, unent¬
behrliche Schnellzüge. Wir nennen in dieser Beziehung
zum Beispiel die durch die Platzkartengebühr verteuerten
Schnellzüge von Berlin nach Ostpreußen. — Ferner trat
unter Herrn von Thielen die sehr bedenkliche Neuerung
ein, daß dringend notwendig gewordene, besonders be¬
schleunigte neue Schnellzüge als Luxuszüge verkehrten,
also dem allgemeinen Verkehr überhaupt nicht zu Gute

,kamen. Kurz, dre plutokratische Auffassung des Personen¬
verkehrs hatte unleugbar unter Herrn von Thielen einen
Grad erreicht, der fiir die Entfaltung des Verkehrs die
größten Gefahren schuf.

Sie , Exzellenz, haben durch einige unscheinbare, aber
dem aufmerksamen Beobachter unseres Verkehrswesens
angenehm auffallende Verfügungen nicht nur der Pluto-
kratischen Ausbildung unseres Schnellzugsverkehrs Ein¬
halt geboten, sondern Sie haben durch die Umwandlung
mehrerer V-Züge mit 2 Massen in gewöhnliche, aber
ebenso schnelle Schnellzüge mit 8 Klassen auf einigen der
wichtigsten Linien des Fernverkehrs bewiesen, daß Sie
nicht in der immer fortschreitenden Verbesserung des
Reiseverkehrs für die Reichsten das Ziel einer Staats¬
bahnverwaltung erblicken, sondern in der Zugänglich¬
machung aller Fortschritte der Technik auch für die große
Mittelklasse, ja für die ärmeren Reisenden. Nunmehr
aber, so glauben wir , ist der Zeitpunkt gekommen, in
dem es sich nicht um die Verbesserung dieses oder jenes
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einzelnen Schnellzuges in der von uns angedeuteten
Richtung, sondern um eine durchgreifende Maßregel
handelt. Wie dre Dinge jetzt stehen, muß der weniger
wohlhabende Reisende vor dem Antritt jeder Fernreise
zwei Erwägungen anstellen; nicht nur die: welches ist dev
schnellste und bequemst liegende Zug ? sondern auch die:
welchen Schnellzug kann ich mit meinen bescheidenen!
Mitteln bezahlen? Wir braucherr Ihnen nicht zrr sagen,,
daß es große Eisenbahnländer gibt, in denen man Unter¬
schiede zwischen Personen - und Schnellzügen zwar in dev
Benennung kennt, aber nicht in der Bezahlung, In
England fällt es keinem ärmeren Reisenden ein, beim
Aufsuchen des für ihn passenden Zuges im Fahrplan
gewisse Züge auszuschalten, wefl sie an seinen Geldbeutel
unerschwingliche Forderungen stellen, sondern er stellt nur
eine Rechnung an : welches ist der schnellste und für mich
passendste Schnellzug? Die schnellsten englischen Züge
führen die dritte Klasse: die meisten entbehren der zweiten
Klasse, aber keiner der dritten.

Sollten Sie , Exzellenz, uns den in solchen Fällen
gewöhnlich gemachten Einwand entgegenhalten: Ja , das
ist England , und dort herrschen andere Verhältnisse, so
erinnern wir Sie daran , daß es auch ein deutsches Land
mit einem selbständigen, verhältnismäßig großen Eisen¬
bahnnetz gibt, in dem der englische Grundsatz durchge¬
führt ist, mit der einzigen, nicht der Berücksichtigung
werten Ausnahme der Luxuszüge. Dieses Land ist
Württemberg . Können Sie uns und der weiten Reisen¬
denwelt einen einzigen stichhaltigen Grund nennen, tves-
halb es Schnellzüge ohne die 3. Klasse in Preußen gibt?,
Technische Gründe hierfür werden Sie gewiß nicht an¬
führen, denn gerade einige der schnellsten preußischen
Schnellzüge führen die 3. Klasse, während weniger schnell«
Züge nur mit zwei Klassen ausgestaüet sind. Das Be¬
trübende ist nämlich, daß auf diesem Gebiete, wie auf so
vielen anderen unseres Eisenbahnwesens, kein streng,
durchgeführter Grundsatz, keine stramme Ordnung, son¬
dern bunte Durcheinanderwürfelung und geradezu Will¬
kür herrscht. Dieser Unordnung und Willkür ein Ende
zu machen, dazu halten wir Sie , Exzellenz, ganz beson¬
ders berufen, aber auch befähigt.

Sie haben jüngst im Reichstage mit überzeugenden
Gründen auf die Notwendigkeit hingewiescn, den ärmeren
Reisenden, also denen der dritten Klasse, die Annehmlich¬
keit der Speisewagenbenutzung zu verschaffen. Seien Sie
versichert, daß man im Publikum Ihnen gerade für dies«
wohlwollende und einsichtsvolle Berücksichtigung des Be¬
dürfnisses der ärmeren Reisenden warmen Dank zollt.
Warum aber sollen die ärmeren Reisenden von dem Vor¬
teil der schnellsten Beförderung aus vielen Zügen aus¬
geschlossen bleiben? Nirgends , wo man die plutokrattschen
Schnellzüge mit nur 2 Klassen in solche mit 3 Klassen
umgewandelt hat . ist irgend ein Übelstand hervorgetreten,
Es ist noch gar nicht so lange her, da hielt es die bayerische
Staatsbahnverwaltung für gcnrz unmöglich, in Schnell¬

Feuilleton.
Pariser Frühjahrsmoden.

Mit den ersten schönen Lcnzestagen beginnt auch die
Pariser Frühjahrsmode ihre Pracht zu entfalten. Die
eleganten Damen erwarteten ja schon mit Ungeduld den
Zeichunkt, wo sie ihre sorgsam vorbereiteten Schätze, die
entzückenden Frühjahrskostüme , die reizenden Jacken und
Umhänge, die kleidsamen, großen Hüte, die schönen
Schirme, ja selbst die feinen, koketten Stiefeletten , auf
der Promenade zeigen konnten. Und ihre Sehnsucht ist
begreiflich, denn kaum je war die Mode so reich, so schön,
so kleidsam, so chic, wie eben jetzt. Kann man auch die¬
selbe Bemerkung beim Beginn jeder neuen Saison ver¬
nehmen, so läßt sich doch nicht leugnen, daß sie diesmal
ihre Berechtigung hat. Frau Mode hat ihre Freude an
Luxus und Pracht, sie bietet in verschwenderischer Fülle
weiche und schmiegsame und duftige Stoffe, kleidsame
Formen und einen unermeßlichen Reichtum an kostbarem,
reizvollem Beiwerk. Und dabei gestattet sie die größte
Freiheit in der Auswahl ihrer Gaben ; jede Dame kann
sich aneignen, was ihr gefällt und gut steht. Freilich stellt
die Mode auch hohe Anforderungen an die Kasse ihrer
eifrigen Jüngerinnen . Es gehört Geld dazu, viel Geld,
um all ihren Gebote» oder gar ihren extravaganten
Launen solgen zu können. Schon die Spitzen, die sich
jetzt an jedem Toilettengegenstand befinden, repräsentie¬
ren manchmal ein Vermögen. Und doch können auch
weniger Bemittelte die Spitzenmode mitmachen. Es
brauchen ja keine echten Retinella , keine echten
Irish Guipure , altfranzösischcoder Brüsseler Spitzen zu
sein — oder wie die vornehmen, bald duftigen, bald
kräftigen Erzeugnisse weiblicher Kunstfertigkeit heißen
wögen —, die Industrie bietet so wundervolle Imitatio¬
nen, so vollendete Nachbildungen aller Spitzenartcn , daß
nur ein Kcnnerauge sie von echten zu unterscheiden ver¬
mag. Was für schöne Einsätze, Spitzen, Pleins , Bordü¬
ren, Karos , Rosetten, Medaillons , Patten werden aus der
All höchster Vollkommenheit gebrachten Spachtelmaschine

hcrgestellt zu Kleiderbesatz, für Kragen und Fichus, zur
Garnierung von Umhängen, Jacken, Hüten, Schirmen,
Jupons , Wäscheartikeln, kurz, zum Schmuck aller er¬
denklichen Toilettengegenstände. Ganz schwere Zwirn-
guipure , selbst grobfädige Torchonspitze, wie man sie
früher nur an Bett - und Tischwäsche sah, dient mit Vor¬
liebe zum Ausputz eleganter Frtthjahrstoiletten aus
streifig meliertem, glänzenden Sammet , aus langhaari¬
ger, weicher Zibeline , aus weiß genopptem Moulinä.
Vielfach wird noch eine erhöhte Wirkung durch aufge¬
steppte Tuch- oder Taffetornamente und durch Grelot-
Büschel erzielt . Ebenso beliebt ist die durchgehende Ver¬
wendung von zwei Stoffen . Wie apart nimmt sichz. B.
ein schwarzes Kostüm aus , das abwechselnd aus Längs¬
streifen von Tuch und Tafset hergcstellt ist, überkleidct
und verbunden durch ein Netzwerk von Cordonetseide;
auch Bolerotaille und Ärmel zeigen ähnliches Arrange¬
ment. Bei solchen Zusammenstellungen werden immer
glänzende und stumpfe Stoffe vereinigt ; man sieht sie be¬
sonders in Braun , Grau und namentlich in Resedagrrin
das zur Lieblingssarbe dieser Saison erklärt ist. Auch
bei diesen kombinierten Kleidern übernehmen meist
Spitzen den Ansputz. Zu den hübschen und eleganten
Neuheiten zählen Tuchkleider mit Lochstickerei, die durch
die Kurbelstickmaschinc hergestcllt wird . In großen Maga¬
zinen findet man verschiedene Muster in diesem Genre,
und zwar liegen die einzelnen Teile immer fertig ge¬
stickt vor . Die schönen und reichen Dessins kommen über
hellseidenen Unterkleidern zu prächtiger Wirkung, denn
überall schimmert der farbige, glänzende Seidenstoff durch
die zahlreichen, bald ganz offenen, bald mit Zierstichen
gefüllten Löcher. Die Farbenzusammenstellung kann die
mannigfachstesein; sehr hübsch wirkt z. B . Crk-me zu
Schwarz oder Reseda, Pastellblau zu Braun , Erdbcerrot
zu Beige.

Fast gleichzeitig mit den Kostümen auS neuen, kräf¬
tigen Frühjahrsstoffcn in Wollengewcben erscheinen die
hellsten, zartesten und duftigsten Kleider auf der Bild-
fläche, sowie nur die Sonne warm und mild vom blauen
Himmel lächelt. Sic sind ja auch zu verführerisch, zu
hübsch und kleidsam, diese weißen, glatten und brochterten,

gestreiften und karierten Gewebe in Mull, Battst.
Jaconet , Satin ü jour , — diese zahlreichen Neuheiten
in Voile und Etaminc , in Muffelin de laine und
Foulardine —, so nennt sich ein besonders feiner Satin.
Vor allem spielen jetzt Etaminegewebe in vielen neuen
Mustern eine hervorragende Rolle. Man sieht sie fein»
und grobfädig, durchsichtig und halbklar, hier mit feinen
Noppen, dort mit Flammenstreifen oder mit eingewebten
großen Rundteilen , bald mit reizenden Zierborten, bald
mit Durchbruchsstreifen. Die Vorliebe der Franzosen
für Blau und Grün , die sich, etwas abgefchwächt, auch
nach Deutschland übertragen hat, macht sich in zahlreichen
karierten Mustern bemerkbar; es finden sich in dieser
Zusammenstellung kleine und große und Strichkaros,
mitunter auch mit weißen und roten Fäden durchzogen.

Wenn es die liebe Sonne gut meint, so trägt die ele.
gante Pariserin zu einer feinen Toilette nur einen
Schulterkragen aus Stoff , der fast unter der Spitzenfülle
verschwindet, oder aus Federn ; eine andere greift zu
einem „Etole", einem Stolakragen , welcher unter den
verschiedenstenName», Formen und Ausstattungen er¬
scheint. Für kühlere Tage bieten zahlreiche Mäntel , Um¬
hänge, Jacken wärmende und kleidsame Hüllen. Auch
für diese Konfektion wird häufig ein durchscheinender,
aber doch haltbarer Etaminestoff über farbigem Seide,
falter verwendet, meist in hellen, feinen Tönen und nur
ausnahmsweise auch in Schwarz. Als Aufputz dienen
'lnflagen und Blenden in Tuch oder Seide, Passemente-
rieen, Stickereien und Spitzen, denn die Mode verlangt
iue reiche und elegante Ausstattung. Als vorherrschende
Grundform in der Konfektion behauptet sich die kurze
^ackjacke; aber welche Abwechselung und welchen Reiz
cwinnt die einfache Schuittform durch die vielfach
inriierenden Ärmel und Kragen, sowie durch den Besatz,
freilich mitunter sehen die Jacken ganz schlicht und be-
lcheiden aus ; sie sind nur mit einigen Stcppreihen, höch.
stens Formblcnden , gcschmiickt, aber die scheinbare Ein-
sachheit täuscht. Die Vorderteile haben einen reichen
Jnncnbcsatz aus den kostbarsten Stoffen, den herrlichsten
Stickereien. Die Pariserin , die eben noch einfach und

I unauffällig erschien, wandelt sich sofort in eine hvchcle.



Eeite «. 15. Aiprtti »d». Wiesbadener Tagviait (Morgen -Slnsgabe). Derlagr «a»ggasie
Züge die 3. Klasse einzustellen. Infolgedessen gab es
nicht einen einzigen Schnellzug mit 3 Klassen von Berlin
Pack München. Vergleichen Sie mit jenen Zuständen die
Heutigen Fahrpläne und betrachten Sie den sich glatt ab¬
wickelnden Verkehr in diesen Schnellzügen, so werden
^Sie sich der Überzeugung nicht verschließen können, daß
auch in den rein preußischen PlutokratischenSchnellzügen
mit nur zwei Klassen die dritte Klasse ohne Bedenken ver¬
kehren könnte.

Wir nehmen nicht an, daß Sie etwa finanzielle Be¬
denken gegen diese segensreiche Reform unseres Personen¬
verkehrs erheben werden. Sie werden mindestens so gut
wie wir wissen, daß die durchschnittliche Ausnutzung der
dritten Klasse eine weit höhere ist, als die der ersten, ja
auch der zweiten Klasse. Ein mit sechs oder gar acht
Personen besetztes Abteil der dritten Klasse bringt der
Staatskasse eine bedeutend höhere Summe ein, als ein
mit zwei Personen besetztes der 1. Klasse, ganz abgesehen
von der teuereren Herstellung der Wagen 1. Klasse gegen-
über der 3. Klasse. Ein Zug ausschließlich3. Klasse mit
starker Ausnutzung bringt wesentlich mehr, als ein Zug
1. und 2. Klasse mit seiner durchschnittlich geringen
Besetzung.

Die Hauptreisezeit steht bevor. Es ist das erste Mal , daß
Sie von ihrem Anfang an Herr über die Gestaltung des
Reiseverkehrs im Frühling und im Sommer eines Jahres
find. Sie haben im preußischen Abgeordnetenhause er-
klärt , daß man von Ihnen nach der kurzen Zeit Ihrer
Ministerschast nicht verlangen könne, daß Sie schon jetzt
mit einer vollständigen Eisenbahnreform auf den Plan
treten . Wir wollen Ihnen das zugeben; aber Sie werden
uns schwerlich bestreiten können, daß die von uns in
diesem offenen Brief erbetene Reform nicht zu den Riesen-
mrfgaben gehört, die ein Verkehrsminister nicht schon
nach dreivierteljähriger Amtstätigkeit bewältigen könnte.
Ein Befehl genügt, um diese segensreiche Verbesserung
unseres Verkehrs, die ja sofort von den anderen deutschm
Eisenbahnen nachgeahmt werden müßte, von heute bis
zum 1. Mai vorzubereiten und am 1. Mai in die Wirk¬
lichkeit überzuführen . Auch ohne besonderen Auftrag
von der Reisendenwelt wissen wir , daß wir in deren
Namen sprechen, wenn wir die Bitte an Sie richten:
Schaffen Sie die Unterschiede zwischen Schnellzügen fiir
Reiche und für Mittelbegüterte ab, indem Sie sämüiche
Schnellzüge mit 3 Klassen oder doch mit der 2. und 3.
Klasse ausstatten.

Berlin . vr . Eduard Engel.
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Deutsches Deich.
Mehr Kauflcute ins Parlaments

Das ist jetzt das Feldgeschrei in vielen kaufmännischen
Vereinen und Verbänden. Wenn auch der Wunsch, daß
m unseren Parlamenten mehr Kausleute und Industrielle
scheu möchten, auch früher oft aufgetaucht war , so ist
meses Verlangen als eigentliche Parole für die Öffentlich¬
keit in der letzten Zeit vornehmlich von den: preußischen
Handelsminister Moeller gestellt worden. Der Herr
Minister , der ja selbst aus dem Kaufmannsstande heraus
den „Sprung " zum parlamentarischen und sogar zum
Ministersessel gemacht hat, vermißt schmerzlich die aktive
parlamentarische Betätigung des deutschen Kaufmannes
und er läßt in anerkennenswerter Weise keine Gelegen¬
heit vorübergehen, um an die Kaufleute den Appell zu
richten, mehr wie bisher die Wahrung ihrer Interessen
in die eigene Hand zu nehmen und dahin zu streben, Sitze
im Parlament zu erringen . Anscheinend graut es, so
schreibt „Handel und Jndusttie ", der Regierung bei all
ihren agrarischen Neigungen selbst davor, dem Übermut
der Agrarier in allen Stücken nachgeben zu müssen —
werl dieselben eben die Mehrheit im Parlament besitzen.

gante Dame, wenn sie den Paletot „rollt", d. h. ihn offen
mit zurttckgelegtenRändern trägt . Nun kommt der bis¬
her verborgene reiche Jnnenbesatz zur Geltung, auch wohl
ein schönes Spitzenjabot über der seidenen Bluse. Denn
selbstverständlichleben die Blusen noch immer,' sie sind
zu bequem und zu praktisch, als daß man sie entbehren
möchte,' auch sind sie so wandlungsfähig , wissen sich jedem
Geschmack und jeder Richtung der Mode so gut anzupassen,
daß sie garnicht veralten , sondern sich stets jugendfrisch er¬
halten. Man trägt nach wie vor Blusen im Hause, mit
ergänzender Jacke auf der Straße , in eleganter Machart
und Ausführung , selbst in Gesellschaft und im Theater,
man wird sie natürlich auch auf der Reise tragen.

Für Konfektionszwecke werden von den berühmtesten
Pariser Schneidern, deren Schöpfungen für das vor¬
nehme und reiche Publikum bestimmt sind, die feinsten
und leichtesten Tuche in den lichtesten Farben gewählt.
Sollen wir einige dieser Wunderwerke verraten ? Da
ist eine kurze Sackjacke aus sandfarbenem Tuch, die am
unteren Rande mehrere 20 Ccntimeter hohe Einschnitte
zeigt, die mit feinen irischen Spitzen geschmückt sind,
darüber zieht sich Ton auf Ton eine reiche Passementerie,
scheinbar mit großen Knöpfen befestigt. Dieselbe Garnie¬
rung wiederholt sich auf den Ärmeln . Der Schulterkrageu
mit langen Aufschlägen, die bis zum Saume der Jacke
reichen, sind gleichfalls aus den kostbaren Spitzen gebildet.
— Eine andere elegante Neuheit aus elfenbeinfarbenem
Tuch ist mit Spitzeueinsätzcn und gefältetem Etaminc
reich garniert . — Bei einem dritten , zweireihigen Pale¬
tot in Weiß kommen durchgängig Hellblau und Gold für
die Ausstattung zur Verwendung . Der breite, vorn in
langen Spitzen endigende Kragen und die hohen Armcl-
aufschläge bestehen aus blauem Tuch mit schöner Stickerei
in Goldkanbille und goldenen Knöpfen, die in größerem
Format auch den vorderen Schluß vermitteln . Hell¬
blaue Seiöcnschnüre, die über die Vorderteile fallen
vollenden den Ausputz. Als dernier cri de Ja mode
machen sich originelle Mantillen , bedninen- und basch¬
likartige Umhänge bemerkbar, die von den tonangeben¬
den Schneidcrkirnstlcrn in lichten Farben hergcstellt
werden.

Nur flüchtig sei noch der Hüte gedacht, die eigentlich
einen ausführlichen Bericht für sich allein erforderten,
sind sie doch für die Gesamtwirkung der Toilette oft von

Und nun will die Regierung einen anderen realen Macht-
faktor haben, und fordert daher die Kaufleute auf, dafür
zu sorgen, daß sie eine stärkere und machtvollere Jnter-
essen-Vertretung in den Parlamenten erlangen ! Gewiß
ist dieser Wille anzuerkennen — aber bis zu seiner vollen
Ausführung dürfte es noch Weile haben. Sicherlich muß
jeder objektive Beobachter unseres polittschen Lebens cs
mit Staunen vernehmen, daß z. B. im deutschen Reichs¬
tage nur 22 Kaufleute und Industrielle unter 397 Ab¬
geordneten sitzen! Deutschland hat sich zu einem mächtigen
und bedeutungsvollen Handelsstaate entwickelt, mit Be¬
wunderung verfolgt man im Auslande die rapiden Fort¬
schritte in der kraftvollen Entwickelung des deutschen
Handels und der Industrie — und trotzdem bleibt noch
immer agrarisch in unserer Polittk Trumpf , weil eben das
Parlament von den agrarisch gesinnten Parteien beherrscht
wird ! Daß dieser Zustand auf die Dauer unerträglich
ist, daß dieser Widerspruch endlich einmal eine Lösung
finden muß, ist jedem Wirtschaftspolitiker klar ! Ein¬
mütig werden alle kaufmännischen Kreise dem Verlangen
zustimmen, daß in unseren Parlamenten mehr Kaufleute
sitzen müssen, damit sachkundige Männer der Praxis
bei der Beurteilung kaufmännischer Fragen mitsprechenkönnen.

Eine fatale Herausforderung
ergeht an den bekannten ultramontanen Heißsporn
Kaplan DaSbach, eine Herausforderung , die ihm vermut¬
lich das heilige Osterfest schon sehr vergällt hat. Der
frühere Jesuit und jetzige antiultramontane Publizist
Graf Hoensbroech richtet folgendes offene Schreiben an
ihn : „Offener Brief an Herrn Kaplan Dasbach, Mit¬
glied des Deutschen Reichstags und des Preußischen Ab¬
geordnetenhauses, Trier . In einer Katholikenversamm¬
lung zu Rirdorf bei Berlin am 81. März dieses Jahres
haben Sie , laut Bericht der „Germania " vom 1. April
(1. Blatt , Beilage), öffentlich erklärt , Sie zahlten
demjenigen 2000 Gulden , der den Nach¬
weis erbringe , daß der Grundsatz , der
Zweck heiligt das Mittel , sich in jesuiti¬
schen Schriften finde . Ich nehme Sie nun
bei Ihrem in öffentlicher Versammlung
gegebenen Wort , indem ich mich anheischig
mache , diesen Nachweis zu erbringen.  —
Es sind nicht, wie Sie mir vielleicht glauben werden,
die 2000 Gulden, die mich zu diesem Schritte veranlassen
— obschon ich gerne zugebe, daß es einen eigentümlichen
Reiz für mich besitzt, einen Zentrumsabgeordneten aus
diesem Anlaß zur Zahlung von 2000 Gulden zu zwingen
—, sondern es ist die Erkenntnis , daß es gerade in der
Jetztzeit, da es sich um Wiederzulassung des Jesuiten¬
ordens handelt, von höchster Bedeutung ist, nachzuweisen,
entweder, daß dieser Grundsatz sich wirklich in jesuitischen
Schriften findet, oder daß er den Jesuiten zu Unrecht nach¬
gesagt wird . Ihnen überlasse ich es, festzusetzen, wie ich
diesen Nachweis führen soll. Unerläßliche Bedingungen
dabet sind jedoch: 1. Daß die Beweisführung öffentlich,
sei es schriftlich oder mündlich, geschieht,' 2. daß die von
Ihnen zu ernennenden sechs Schiedsrichter ordentliche
öffentliche Universitätsprofessoren einer deutschen Hoch¬
schule sind, die zur Hälfte dem katholischen und zur
Hälfte dem evangelischen Bekenntnisse angehören , und
daß bei Stimmengleichheit ein siebenter, gleichfalls von
Ihnen zu bezeichnender Universitätslehrer mosaischen
Glaubens den Ausschlag gibt. Denn , da es sich nicht so
sehr um eine religiös -dogmatische, als vielmehr um eine
ethisch-kulturelle Frage handelt, so ist es durchaus gerecht¬
fertigt , die Entscheidung über sie Vertretern der drei
großen ethisch-kulturellen Systeme, deren dogmatisch-
religiöser Charakter hier nicht in Betracht kommt, an¬
heim zu geben,' 3. daß das Ergebnis des Schiedsspruchs,
mit Ihrer Unterschrift versehen, in folgenden katholischen
Zeitungen — nicht-katholische Blätter werben das Ergeb¬
nis so wie so veröffentlichen — veröffentlicht wird : „Köl¬

ausschlaggebenderBedeutung, bieten sie doch so viel Neu¬
heiten nach Form , Farbe , Geflecht, Garnierung . Große
Krempe und flache Köpfe ist ihre allgemeine Signatur,
doch, wie verschieden sind sie unter sich, bald auf einer,
bald auf beiden Seiten hochgeschlagen, oder mit gleich¬
seitig aufgebogenem Rand ; hier mit geradem, dort mit
welligem Rand , oder auf einer Seite dütenförmig gerollt.
Und nun gar erst die Phantasiehüte aus Strohstoff und
Strohborten , aus Chiffon, Tüll und glitzernden Sticke¬
reien hergestellt, spotten sie nicht in ihrer Eigenart und
phantas-evollcn Ausführung jeder Beschreibung! Als
Garnierung Bänder , duftige und glänzende Stoffe und
Echarpes jeder Art , schillernde Flügel , große Reiher¬
tuffs, niederhängende Pleurettes aus Straußenfedern mit
langen Federfransen , reizende Schmucknadeln, Agraffen,
Gehänge aus Jett , Simili , Hohlperlen, — vor allem aber
Blumen , Blumen in Hülle und Fülle , Blumen in jeder
Art und Farbe , einzeln, in Sträußen , in Guirlanden
und Kränzen, ja, ganze Blumenhüte — fürwahr ein viel¬
gestaltiges, reizvolles Material , bas die Mode in ver¬
schwenderischer Fülle darbietet und die Pariserinnen mit
Anmut und Geschmack zu verwerten wissen!

Aus Kunst und Lieben.
* Frankfurter Siabttheater . lSpielplan .) Opern¬

haus . Mittwoch, den 18. April : Geschlossen. Donners-
tag, den 16.: „Die lustigen Weiber von Windsor"
®lel*“ß, den 17.: „Die kleinen Michus". Samstag,
den 18.: „Die RegimentStochter": hierauf: „Tanzscenen". Sonn¬
tag, den 19., bet aufgehobenen! Abonnement, unter persönlicher
Leitung des Komponisten, zuin erstenmal: „Orestes". Eine
Trilogie nach der „Oresteia" des Acscholvö von Felix Weingartner
1. Teil : Agamemnon. 2. Teil : Das Totenopier. 3. Teil : Die
Erinii-y-n. Montag, den 20.: Geschlossen. Dienstag, den 21 -

' — Schauspielhaus.  Mittwoch , den 18. April:
„Die Schlosiherrtn . Donnerstag , den 10.: „Will,ein, Tcll"
Freitag , den 17.: „Die Schlostherrin". Samötag, den 18.: „Der
Ptarrer von Kirchscld". Sonntag , den lg., nachmittags 8Vs Uhr-

blinde Passagier": abends 7 Uhr: „Die Journalisten '^
Montag, den 20., zum erstenmal: „Der Schlachtenlenker".
Komödie in 1 Akt von Bernard Shaiv: hierauf, zum erstenmal:
„Tie lepten Masken". Drama in 1 Akt von Arthur Schiiitzlcr:
zuw Schluß, , um erstenmal: „Literauir ". Lustspiel tu 1 Akt vonArthur Schnitzler.

* Sonncnanöbrüche uud ihre Perioden . Gewaltige
Eruptionen finden gegenwärtig auf der Sonne statt. Wie
Arthur Stentzel den „Allg. Miss. Ber ." mitteilt , beobach-

nische Volkszeitung", „Tremonia " (Dortmund ), „Deutschs
Reichszeitung" (Bonn ), „Westfälischer Merkur " (Mün¬
ster), „Leo" (Paderborn ), „Trierische Landeszeitung"
(Trier ), „Sächsische Volkszeitung" (Dresden ), „Ger¬
mania " (Berlin ), „Märkische Volkszeitung" (Berlin)
„Schlesische Volkszeitung" (Breslau ), „Bayerischer
Kurier " (München), „Augsburger Postzeitung" (Augs¬
burg ), „Mainzer Journal " (Mainz ), „Essener Volks¬
zeitung" (Essen), „Das Vaterland " (Wien). Wenn Sie
meiner Aufforderung nicht innerhalb vier Wochen in
irgend einer Weise Folge leisten, so betrachte ich Ihr
Schweigen als Zeichen, daß Sie anerkennen , der Grund¬
satz: der Zweck heiligt das Mittel , finde sich in der Tat
in jesuitischen Schriften und Ihr 2000 Gulden-Preis sei
de jure von mir gewonnen. Groß-Lichterfelde, den
10. April 1903. Graf von Hoensbroech, Herausgeber
der Monatsschrift „Deutschland"." — Auf die Weiter-
cntwickelung dieser Sache dürfen Katholiken wie Prote.
stanken gleich gespannt sein.

#

* Der Fall Tschirn. In Breslau  wollte , wie ge¬
meldet, der bekannte freireligiöse Prediger Tschirn einen
Vortrag halten über das Thema: „Hat Christus über¬
haupt gelebt?" Wie es ihm damit bei der Polizei ge¬
gangen ist, darüber schreibt er der „Vresl . Ztg.": „Be¬
reits vor einigen Tagen wurden die Plakate , die meinen
Vortrag : „Hat Christus überhaupt gelebt?" für Kar¬
freitagabend ankündigten, in verschiedenen Geschäften
von der Polizei konfisziert. Donnerstag früh wurde
mir im Polizeipräsidium eröffnet, es sei ein Verfahren
gegen mich eingeleitet wegen Übertretung des § 860
St .-G.-B . Daß ich am Karfreitag über jenes Thema
sprechen wolle, enthalte eine Verletzung des religiösen
Gefühls der Christen und falle unter den Begriff des
strafbaren Unfugs . Infolgedessen werde dieser Vortrag
von der Polizei inhibiert werden. Ich habe nun alsbald
eine neue Versammlung für 8V2 Uhr angemeldet, die im
Gewerkschaftshaufestattfindet. Die für den ersten vor¬
läufig inhibierten Vortrag gelösten Billets behalten ihre
Giltigkeit für die neue Versammlung, in der ich über:
„Harnacks Wesen des Christentums sprechen" werde. Was
meinen inhibierten Vortrag anlangt , so ist es von einem
eigenartigen Interesse , daß ich die geschichtliche
Existenz Christi bejahen wollte,  die von den
christlichen Pastoren Kalthoff und Steudel in Bremen
unter Benützung vieler Ergebnisse der neuesten Kritik
(z. B . Mcssiasgeheimnis, von Prof . Wrede-Breslau ) ganz
offen angezweifelt wird , indem sie die Unsicherheiten und
wechselnden Zweifel der Kritik weiterführen bis zu die¬
sem merkwürdigen Ergebnis : Christus sei nur eine
Idealfigur , wie manche anderen Personen des Altertums.
Mir schien der Karfreitag gerade geeignet, die Person
Jesu in den Mittelpunkt der Erörterungen zu stellen,
da in der Literatur solch hochwichtige und hochernste Ar¬
beiten über ihn neu erschienen sind, und der Karfreitag
erschien mir gerade geeignet, an den geschichtlichen
Christus , an seinen Kampf und tragischen Untergang zu
erinnern , wie ich so oft schon auf ihn in Wort und Schrift
hingewiesen habe. Im übrigen ist dasselbe Thema von
mir schon in mehreren schlesischen Städten behandelt
worden (Licgnitz, Hirschberg, Görlitz), ohne daß die
Polizei sich überhaupt darum gekümmert hätte und auch
nur beim Vortrage zur Überwachung dagewesen wäre.
— Falls das eingeleitete Verfahren zur Anklage führt,
dürften die bevorstehenden Gerichtsverhandlungen wohl
in Deutschland und darüber hinaus das größte Interesse
erregen. Bis jetzt haben ja alle Angriffe gegen mich,
welcher Art sie auch waren , immer nur dazu gedient, der
von mir vertretenen Sache zu nützen und größere Ver¬
breitung zu geben. Das Verfahren gegen mich wegen
Verübung groben Unfugs dürfte dem Vorangegangenen
die Krone aufsetzen." Die „Franks . Ztg." bemerkt dazu:
„Auf den Ausgang dieses polizeilichen Verfahrens sind
wir auch neugierig . Es wäre in der Tat das stärkste Stück,

tcte er am 22. März nahe dem Nvrdostranöe der Sonncn-
scheibe einen bedeutenden Fleck, der infolge der durch die
Kugelgestalt der Sonne bedingten Verkürzung noch sehr
schmal erschien, jedoch umgeben war von einem ausge¬
dehnten Feld heller Fackeln, die bekanntlich bei direkter
Beobachtung durch das Fernrohr nur in den Randge¬
bieten der Sonnenscheibe zu erkennen sind, auf Sonnen-
photographieen mit der entsprechenden Expositionsdauer
indes auf der ganzen Sonnenscheibe hervortreten . Beim
weiteren Vorrückcn des Flecks während der 25V2 Tage
betragenden Umdrehung des Sonnenkörpers nach dem
mittleren Meridian , den er am 26. März erreichte, erwies
sich der Fleck als ein rundliches Gebilde mit tiefschwarzem
Kern und breiter Penumbra (Halbschatten) etwa von Erö-
größe. Am 27. März bemerkte Stentzel am Sttdostrande
der Sonne abermals einen großen stricharttgen Fleck, der
gleich dem ersten von mächtiger Fackelentwicklung um¬
geben war . In den folgenden Tagen fand der Beobachter
den neuen Fleck noch umfangreicher als den ersteren, aber
wesentlich verschieden von jenem in der Gestaltung: der
Fleck stellte sich als ein ungemein zerklüftetes Gebilde
dar, dem westlich noch ein kleiner Fleck voranging . Am
28. März hatte sich noch eine dritte Gruppe auf dem mitt¬
leren Meridian östlich vom ersten Fleck neugcbildet, die
aus vier kleinen Flecken zusammengesetzt war und eine
Längenausdehnuiig von 53 000 Kilometern besaß. Der
Abstand der beide» Flcckengruppen in der nördlichen
Fleckenzone betrug am 29. März 290 000 Kilometer, wäh¬
rend die Entfernung der beiden großen Flecken vonein¬
ander etwa 1000 000 Kilometer ausmachte. Der Durch¬
messer des Souuenkörpers beziffert sich nämlich auf
1331 000 Kilometer, während der unserer Erde nur
12 /50 Kilometer betrügt. Die Zeiten der gegenwärtigen
Eruptionsgebietc auf der Sonne für das Auftauchen am
Ostrande, überschreiten der Mitte und Verschwinden am
Wcstrande sind danach: 1. 20. Mürz , 27. Mürz , 2 April,'
2. 22. Mürz , 29. März , 4. April,' 3. 26. März , 4. April,
8. April . Außer diesen überschritten in diesem Jahr den
mittleren Sonnenmeridian noch andere Flecke am 13.,
20., 27. und 28. Februar . Dian ersieht hieraus ein un¬
verkennbares Anwachsen der Eruptionstättgkeit unseres
Zentralgcstirns , denn im Jcchre 1902 waren im ganzen
nur 7 und tut Jahre 1901 (Minimum ) nur 6 Flecken-
llruppen zu verzeichnen. — Die Eruptionstätigkcit, bezw-
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penn in der bloßen Ankündigung eines solches Vortrages
ein Unfug und eine Verletzung des religiösen Gefühls
erblickt würde . Sind wir denn schon so weit gekommen,
haß nicht einmal mehr geschichtswissenschaftliche Fragen
_ und lediglich eine solche wirft doch das Vortragsthema
auf — öffentlich behandelt werden dürfen, und wird die
Religion als etwas so Unantastbares angesehen, daß
Drüber im Zweifelstone überhaupt nicht mehr gesprochen
werden darf ? Man mag über diese Dinge denken, wie
man will: eine solche Unterdrückung der Freiheit der
Meinungsäußerung , die fast darauf hinausläuft , die
wissenschaftliche Forschung zu verbieten, muß jedermann
verurteilen, der die Meinungsfreiheit nicht als etwas
Überflüssiges ansieht."

Ausland.
* England . „London ist zu groß" — diese Bemer¬

kung kann man in London täglich hören, und trotz seiner
großen Ausdehnung ist es nie im stände gewesen, für
jedes Kind im schulpflichtigen Alter einen Platz in der
Schule zu besorgen. In London fehlen immer 100 000
Kinder von der Schule, aber wenn nach dem neuen Schul¬
gesetz jedes in den Büchern eingetragene Kind sich in der
Schule einfinden würde , so müßte man ein ganzes Heer
Kinder wegen „Platzmangel" abweisen. Von den 100 000
fehlenden Kindern versäumen 80 000 die Schule mit ge¬
nügender Entschuldigung, meistens wegen Krankheit, und
in fast 20 000 Fällen ist der Grund des Fehlens jedenfalls
nicht„strafbar". Von den „Unentschuldbaren" sind säst
20 000 nicht ständig fort , so daß tatsächlich 10 000 regel¬
mäßige„Schulschwänzer" bleiben. Im ersten Jahre der
„Board Schools" trugen die Londoner Steuerzahler
800 000 Mk. zu ihrer Unterhaltung bei) jetzt beträgt die
glimme über 45 Millionen Mark . Der Staat übernimmt
eine wichtige finanzielle und moralische Verantwortung,
wenn er ein Kind unter die Erziehungsgesetze nimmt.
Die Kosten für jedes Kind in der Schule stellen sich, falls
diese Schule noch nicht bestand, zur Zeit folgendermaßen:
Land zum Gebäude 144,50 Mk.: Kosten des Schulgebäudes
>806,80 Mk.; Einrichtung der Schule 11,20 Mk.: Auf jedes
Kind kommt also eine Ausgabe von 462,60 Mk. und es
gibt 767 858 Plätze für die 887 301 schulpflichtigen Kinder.
Fm Jahre 1872 kosteten die Schulen Londons 800 000 Mk.,
IL880: 10 Millionen Mark , 1890: 22 540 000 m.  Die Ein¬
nahmen der Schulbehörde aus anderen als lokalen
Quellen bringen das Einkommen in diesem Jahre von
£6 969 920 Mk. auf 81710 380 Mk. 50 neue Schulen sind
tm Bau begriffen und etwa 20 Bauplätze sind im Bedarfs¬
fall vorhanden. 40 000 Mk. wöchentlich kosten die Repara¬
turen des Schuleigentums , weitere 20 000 Mk. kosten die
Bureaus und 30 Millionen Mark jährlich die Lehrer¬
behälter.

* Kanada. Infolge der außerordentlichen Anstren¬
gungen der ka n a d i s che n R e g i e r u n g , der die eng¬
lische Negierung jede nur mögliche Unterstützung ange-
veihen ließ, hat die Auswanderung nach Kanada während
der letzten Wochen in ganz enormer Weise zugenommen.
Läglich kommen ganze Schiffsladungen voll Einwanderer
teuer europäischen Nationalitäten an der kanadischen Küste
tat und die meist mittellosen und nur sehr mangelhaft
derproviantierten Leute beeilen sich natürlich sofort, nach
dem Westen zu ziehen, dem Lande ihrer Bestimmung, wo
ihrer — nach der Prophezeiung der kanadischen Agenten
^ Glück und Wohlstand und Reichtum harren . Leider
scheinen die Behörden in Kanada einen solchen Erfolg
nicht erwartet zu haben, denn es stellt sich heraus , daß
die Hunderte, die täglich nach den westlichen Städten strö¬
men, dort weder Unterkunft noch Nahrung oder Arbeit
finden. Das ungünstige Wetter, das die Frühjahrs¬
arbeiten in Manitoba zurückhält, ist auch ein Faktor,
der hier stark in Rechnung gezogen werben muß. Die
Landleute wollen nicht eher Hilfskräfte engagieren, als

: Fleckenhäufigkeit, ist, wie man gesunden hat, an ganz
stimmte Perioden geknüpft und schwankt stark auf und
. Schwabe, Wols, Wolfer, Brückner, Zach, Lockyer
ben sich ganz besonders verdient gemacht, um die Fest-
llung der Periodicität jener fernen Vorgänge . Natür-
h hängt die Genauigkeit der Ergebnisse wesentlich von
r Länge der zu Grunde gelegten Beobachtungsreihcn
, umso mehr, als sowohl die Maxima wie die Minima
n die theoretischen festgestellten Zeiten schwanken,
ientzel gibt die genauen Werte, so weit sie sich vorläufig
-s den säkularen Änderungen planetarischer Be¬
rgungen ermitteln lassen, folgendermaßen an : große
»auptj-Periode 222,6 Jahre , sekundäre große Periode
1,25 Jahre , mittlere Periode 65,625 Jahre , kleine
>aupt)-Periode 11,125 Jahre , sekundäre kleine Periode
Jahre : Nebenperivde 85,09 Jahre . Haupt- und Neben-
rioden schreiten unabhängig voneinander , jedoch ein-
lüer beeinflussend fort und bilden in gewissen Zeit-
mmen besonders ausgeprägte Maxima und Minima,
ndlich darf man noch die Vermutung aufstellen, daß
ich die große oder Hauptperiode von 222,5 Jahren eine
eilerscheinung einer höheren Ordnung von
chwankungen ist, die etwa 47 solcher Epochen umfaßt.

* Zur Ätiologie der Hundswut hat nach einem Mai-
nder Telegramm der „Voss. Ztg." vr . AdelchiN eg ri,
ssistent an der Universität von Pavia , in der dortigen
edizinischen Gesellschaft sehr interessante Mitteilungen
imacht. Dr . Negri will Protozoen in verschiedenen
eilen des Zentralnervensystems an Tieren , die unter
nitlichen Erscheinungen von Hundswut verendet sind,
Kunden haben. Durch Einimpfung derselben habe er
:i Katzen und Kaninchen die schreckliche Krankheit er-
ügt Die parasitären Mikroorganismen hatten die
igentümlichkeit, je nach der Art des verwendeten Bn-
r«,stieres die Größe zu wechseln. Am größten seien sie
eiu Hunde. In wissenschaftlichen Kreisen betrachtet
tan die Resultate vr . Negris mit unverhohlenem Skep-
tzisnuS, haben ja auch die vor kurzem mit großer Be-
>eiste;ung angekündigten Experimente Professor Sor-
mnis keinen greifbaren Erfolg gehabt.

* verschiedene Mitteilungen . Im letzten Gürzenich-
lonzer»dieses Winters trat Aiusikdircktor Fritz Stein-
iachüas Amt des städtischen Kapellmeisters von Köln
als siachsolger Iran » Wüllvers ) an . Er dirigierte

bis diese tatsächlich gebraucht werden. Saskatoon , die
Stadt , die das Ziel der vor einiger Zeit von London ab¬
gereisten Auswanderer bildet, ist bereits seit langem
überfüllt . Riesenzelte werden auf Veranlassung der Re¬
gierung errichtet und Nahrungsmittel in unabsehbaren
Mengen herbeigeschafft. Trotzdem ist es bei weitem nicht
möglich, allen Bedürfnissen Genüge zu leisten. Dabei ist
erst ein geringer Teil der von Mr . Barr aus London ab¬
geschickten Auswanderer angekommen. Die übrigen sollen
vorläufig in den östlichen Städten gehalten werden. Ob¬
wohl die meisten Einwanderer englischer Nationalität
sind oder zu sein vorgeben, ist es doch offenbar, daß auch
das deutsche, österreichische und polnische Element sehr
stark vertreten ist. Die Farmer beklagen sich darüber,
daß viele der Einwanderer sich nicht auf landwirtschaft¬
liche Arbeit verstehen, aber hier ist wiederum ein großer
Teil der Schuld auf Konto der kanadischen Regierung
oder ihrer Agenten zu schieben, die erklären ließ, daß die
Kenntnis der Landwirtschaft absolut nicht Vorbedingung
zum Vorwärtskommen in Kanada sei. Augenscheinlich
hat man sich mit der Herbeiholung von Einwanderern
etwas überstürzt und weiß nun nicht, was man mit aß
den Leuten anfangen soll.

* Südafrika . Ein hoher australischer  Richter,
Justice Docker von Neusüdwales , äußerte sich neulich über
die moralische Qualität der Truppen , die das loyale
Australien nach Südafrika gesandt hat, mehr offenherzig
als schmeichelhaft. Er hatte drei „New South Wales
Mounted Rifles " wegen Diebstahls zu 8 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt und konstatierte bet dieser Gelegen¬
heit, nach dem Abgang der australischen Truppen nach
Südafrika habe die Zahl der Fälle vor den Strafgerich¬
ten sehr abgenommen, da sich die Berbrecherklasse in so
weitem Umfang habe anwerben lassen. (!) Es sei ihm
mitgeteilt worden , die australischen Truppen hätten sich
als solche Diebe erwiesen, daß ihnen das Betreten der
Städte in Südafrika verboten worden sei, weil sie stahlen,
was sie nur immer konnten.

Ans Stadl und Karrd.
Wiesbaden,  16 . April.

— Personal-Nachrichten. Herr Oberlandcsgerichtsrat vr.
Göschen  in Frankfurt a. M. wurde zum Landgerichtspräsi-
denten in Gnefen ernannt . — Dem Kreissekretär a. D., Kan,lei¬
rat Otto D i t t m a r , u Wiesbaden, bisher in Eckernförbe, wurde
der Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen.

— Kirchliche Volkskouzertc. Man schreibt uns : Vor
Ostern brachte der „Cäcilienverein " die „Johannis¬
passion" von Joh . Seb . Bach zum Vortrage und wieder¬
holte dieselbe als Volkskonzert am vorletzten Sonntage.
Dadurch war den Freunden kirchlicher Musik hinreichend
Gelegenheit gegeben, solche zu hören, und fiel deshalb
das gewohnte kirchliche Volkskonzert aus . — Heute Mitt¬
woch, den 15. April , beginnen nun wieder diese so be¬
liebten Kirchenkonzerte und haben sich die Herren Franz
Schmidt (Bariton ) und Herr Richard Lottermann (Vio¬
line) freundlichst bereit erklärt , in demselben mitzu¬
wirken. Zum Vortrage kommen Lieder von Radeke,
Sullivan und Schubert , Violinkompositionen von Mozart
und I . S . Bach (Air auf der v -Saite ), Orgelsoli von
Hesse und Rheinberger , vorgetragen von Herrn Wald.
Bei den bekannt vorzüglichen Leistungen sämmtlicher
Solisten steht uns , wie immer , ein schönes Konzert in
AussitU. Diese Konzerte finden jeden Mittwochabend
6 Uhr in der Marktkirche bei freiem Eintritt statt.

— Walhalla-Theater . Heute abend verabschiedet sich das so
rusgezeichnete Programm der ersten Aprilhälfte. Der starke Be¬
uch wahrend der ganzen Zeit hat der Direktion gezeigt, daß für
-in erstklassiges Ensemble auch von Seiten des Publikums das
lötige Interesse gezeigt wird . Zu dem nächsten Programm
ichört unter anderem der bekannte Harmonikaküustler Signor
^uigi Dell'Oro, der nunmehr zum viertenmal im Walhalla-
Lbcater auftritt , der beste Beweis, wie außerordentlich sein künst¬
erisches Spiel dem Publikum gefällt. Im Walhalla-Restaurant

Bachs Matthäus -Passion in einer glänzenden Aus¬
führung . Unter den Solisten zeichneten sich besonders
Ludwig Heß und vr . Felix Kraus (Leipzig) aus.

Franz  v . L e n b a ch hat in einem aus San Remv
an die Redaktion der „Münch. N. Nachr." gerichteten
Briefe mitgcteilt, daß er sich„bei ewig blauem Himmel
und Sommerhitze, sowie den herrlichsten Eindrücken"
gut erholt habe.

Der N u tze n d e r Z e n su r hat sich an Paul Heyse
deutlich erwiesen. Wenig hat man sich bisher um dessen
dramatische Tätigkeit gekümmert. Mit einmal befaßt
man sich mit ihm an allen Ecken und Enden. Auf¬
führungen und Vorlesungen seiner „Maria von Mag¬
dala" erfolgen allenthalben . Den vielen anderen Städten,
wie Elberfeld, Hamburg , Dresden , München, Oldenburg
und wie sie heißen, sind jetzt Nürnberg und Lübeck ge¬
folgt. Auch hier ging alles ohne öffentlichen Schaden ab.

Die dreizehnte Hauptversammlung des „A l l g e m.
deutschen Sprachvereins"  findet am 1. und
2. Juni in Breslau  statt . Vorträge halten u. a.
vr . Behagghel-Gießen über „Ein Reichsamt für deutsche
Sprache" und Professor vr . Felix Dahn-Breslau über
„Die ersten Fremdwörter im Germanischen".

Die Meldung aus München,  wonach der Kom¬
ponist Hans P f i tzn e r dort einen Blutsturz erlitten
und schwer krank darnicderliege , stellt sich erfreulicher¬
weise als unrichtig heraus . Herr Pfitzner befindet sich
wohl und ist bereits wieder in Berlin eiugetroffen.

Aus München,  0 . April , wird berichtet: Ein
hervorragendes früheres Mitglied unserer Hofoper, das
seit einiger Zeit seine Kunst in gefeierten Gastspielen
pflegt, litt jüngst an Gesichtszucken. Der hier konsultierte
Arzt machte Einspritzungen mit reinem Alkohol, kam
auf den Nerv und cs trat infolgedessen Gesichtslähmung
ein. Das Leiden wird wieder vergehen, aber es läßt sich
nicht sagen, wie lange es dauern wird . Die Sängerin
fordert von dem Arzte 6 0 0 0 0 M k. Schadenersatz.

Eine Tochter  des berühmten Siouxhäupt¬
lings „American Horse" hat sich um eine Stellung als
Lehrerin  an einer indianischen Schule beworben und
zu diesem Zweck eine vorziigliche Prüfung abgelegt. Ihr
Name ist ans die Liste der Kaitdidaten gesetzt worden, und
sic wird eine der ersten freiwerdenbcn Stellen bekommen.
Sie ist eine vollblütige Vertreterin ihrer Rasse und
Gravitierte der Jndianerschulc in Carlislc , wo sie sowohl
in der Wissenschaft wie in der Hauswirtschaft Vorzügliches

gibt die Neumannsche Künstler-Kapelle ihr Abschieds-Konzert, ha
Herr Neumann nach Berlin verpflichtet ist. Das Schlußprogramw
wirb sehr auserwählt sein.

o. Geographischer Kongreß. Zu den Beratungen des
Internationalen geographischenKongresses, welche wäh¬
rend drei Tagen im „Nassauer Hof" stattfinden, sind
außer dem bereits erwähnten Fürstenvon Monaco
u. a . noch die Herren Professor S u p a n - Gotha, Unt-
versitätsprofessor vr . K r i m m e l - Kiel, Freiherr von
Richthofen - Berlin und Professor vr . R. M 4II
aus England hier eingetroffen und haben ebenfalls im
„Nassauer Hof" Wohnung genommen.

— Kirche und Wirtshaus . Vom Westerwald,
13. April , wird uns geschrieben: Kirche und Wirtshaus,
zwei Anstalten, die nach dem Zweck, dem sie dienen, oft
als schroffe Gegensätze einander gegenüber gestellt wer¬
den, kann man die Wahrzeichen eines Dorfes nennen.
Wenn eine Ortschaft keine Kirche oder kein Wirtshaus
besitzt, dann fehlt ihr etwas, was zum Wesen eines rechten
deutschen Dorfes gehört. Allerdings gibt es ja Dörfchen
genug, die keine eigene Kirche haben und also in dieser
Beziehung unselbständig sind. Dafür haben sie dann
vielleicht um so mehr Wirtshäuser . Aber daß es in unserer
Gegend sogar ein Dörfchen gibt, in dem sich weder eine
Kirche noch eine Kneipe befindet und dessen Einwohner
also sowohl zum Gottesdienst wie auch zum Biertrinken
nach auswärts wandern müssen, dürfte wohl manchem
ttnserer Leser etwas sonderbar Vorkommen. Ein solches
Dorf ohne Kirche und ohne Wirtshaus ist Hinter¬
mühlen  und liegt im oberen Elbbachtülchen an der
großen, ehemals sehr verkehrsreichen Landstraße, die von
Montabaur nach Renncrod führt , im Oberwesterwald¬
kreise. Seine etwa 140 Köpfe zählende Einwohnerschaft
besteht zum weitaus größten Teil aus Katholiken. Diese
sind nach dem nahezu zwei Stunden entfernten alten
Kirchdorfe Rotzenhahn eingepfarrt , während die wenigen
Protestanten in dem KreisstädtchenWesterburg zur Kirche
gehen. Als vor einiger Zeit ein Einwohner von Hinter¬
mühlen dort ein Gasthaus erbauen wollte, wehrte sich die
Behörde ganz energisch dagegen: die Klage lief bis zum
Wiesbadener Bezirksausschuß und wurde dort auch ab¬
gewiesen, „weil in dem Dörfchen kein Bedürfnis zur Er¬
richtung einer Wirtschaft vorliege". Also müssen denn die
Hintermühlener immer noch ihren Sonntagnachmittags¬
schoppen in einem der Nachbarorte Langenhahn, Pfeifen¬
sterz oder Rothenbach trinken.

— Osterschnee. Aus dem ganzen TaunuS, von der
Bergstraße , auS dem Odenwald, dem Spessart und aus
der ganzen Mainebene wird von den Osterseiertagen
Schneesturm und erheblicher Schneefall, verbunden mit
starkem Temperaturrückgang , gemeldet. Die Frequenz
der Aussichtspunkte im Taunus hatte darunter merklich
zu leiden. Auf dem Kellerskops war der Besuch sehr
schwach.

— Bestohlen wurde in Mainz ein Arbeiter aus
Wiesbaden, der auf einer Bank fest eingeschlafen war.
Geweckt und gefragt, ob er nichts vermisse, fand er zu
seinem Schrecken, daß ihm sein Portemonnaie mit ca.
40 Mk. Inhalt gestohlen worden war . Bon wem, konnte
der Bestohlen- natürlich nicht angeben. Er war vorher
in lustiger Gesellschaft gewesen.

— Einbrecher. In Mainz wurde am ersten Feiertag
am Vormittag in dem Hause Parkusstraße 6 in dem Man¬
sardenzimmer eines Dienstmädchens eingebrochen und
alles durchwühlt. Der Dieb wurde festgenommen und
gibt an, der Schlosser Johann K i r s chn e r aus Biebrich
zu sein. Man vermutet aber, daß diese Angaben erlogen
sind und daß der Bursche Grund hat, die Sicherheits-
behörden wegen seiner Identität irre zu führen.

— Kleine Notizen. Die Generalversammlung der
konservativen Bereinigung  findet heute  statt . In
derselben wird der Partei - Sekretär der Konservativen, Herr
Major Ströper aus Berlin , sprechen.

— Fremden-Verkchr. Zugang der zu längerem Aufenthalte
angemelbeten Fremden : 1222.

leistete. Während der zwei Jahre seit ihrer Graduierung
hat sie in der Familie eines Quäkers gelebt, der Land¬
wirt in Bucks County , Pennsylvanien , ist, und dort wird
f e bis zu ihrer Anstellung bleiben. Ihr Vater „American
Horse" war ein erblicher Häuptling der Sioux , ein
großer Krieger und Redner und ein schöner Typus seiner
Rasse.

Der Grafeneckadsturm  in Würzburg, erbaut
Mitte des 15. Jahrhunderts , und der daran anstoßende
Kaiser Wenzelsaal im alten Rathaus sollen renoviert
werden. Für Restauration des ersteren hat der Magistrat
50 000 Mk. angesetzt, zu den Kosten des Wenzelsaales
wird ein größerer staatlicher Zuschuß erwartet, da es
sich um ein Denkmal von kulturhistorischer Bedeutung
handelt. _

Vorn Kiichertisch.
* Im Verlage der Hofbuchhandlung von Karl Siegismund

in Berlin SW . erschien soeben: Stecherts Armee - Ein¬
teilung und Ouartierliste  des deutschen Reichsheeres
und der Kaiserlichen Marine . Nach amtlichen Quellen bearbeitet
und herausgegcben von der Redaktion des „Deutschen Soldaten¬
hortes". Einzelpreis 80 Pf. Die seit 48 Jahren regelmäßig er¬
scheinende Armee-Liste enthält eine tabellarische und sehr über¬
sichtliche Zusammenstellung aller Truppenteile der deutschen
Armee mit namentlicher Angabe des Chefs (Inhaber), Komman¬
deure und Standorte , sowie kurze Uniform-Beschreibungen und
Abbildungen der Rcgimcnts-NamcipSztige, ferner die Personalien
der Kriegsministcricn und höheren Militär -Behörden, die
Äeneralstäbe, Inspektionen, Gouvernements und Kommandan¬
turen, Erziehungs- und Bildungswesen, Verwaltungsbehörden:
ferner die Landwehr- und Tcrritvrialbczirke, ein Verzeichnis
sämtlicher Trupentcile nach Wasscngattnng und Nummerfolge und
ein alphabetisches Verzeichnis der Garnisonen mit Armeekorps-
Zugehörigkeit. Die Abteilung „Kaiserliche Marine" enthält die
Personalien des Neichsmarincamtes, die Oberkommandosund
Inspektionen, die Küstenbczirkc, Verwaltungsbehörden, Schutz-
truppen für die Kolonieen, das ostasiattsche Expeditionskorps und
eine genaue Liste Sr . Majestät Krtcgsschisfe nebst Deplacement
und Pscrdekrästen. Für den praktischen Gebrauch aller Behörden
Landratsümter , Polizei- und Gemeindeverwaltungen, besonders
für alle Beamten militärischer Bureaus ist dieses altbewährte
Armee-Schema ein unentbehrliches HülfSmtttel. Hinsichtlich der
höheren Chargen bietet das! 'bc eilten sehr brauchbaren Ersatz
der großen, sehr viel teureren Wgliste: es ergänzt kiesclbc durch
die sächsischen und bayrischen ^ .ppcnteile, welche die Rangliste
nicht enthält.

* „Das Schulbrausebad und seine Wir¬
kung  c n." Vortrag , gehalten in der 71. Versammlung Deutscher
Naturforscher itnd Arzte zu Karlsbad im September 1902 von
Paul au, Ende, Oberbürgermeister. Gr . 8, geh. Ladenpreis 40 P>
(Braunschweig, Friedrich Bicweg u. Sohn.»
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* Wiesbaden , 14. April. (S t e r b I i chke i t.> Nach den

unterm 10. d. M. herausgegebenenVeröffentlichungen des Kaiser¬
lichen Gesundheitsamteszu Berlin über die Gesamtstcrblichkeit in
den 308 deutschen Städten und Orten mit 15 000 und mehr Ein¬
wohnern während des Monats Februar d. I . hat dieselbe— auf
je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres berechnet—
betragen: a) weniger als 15,0 in 81, ds zwischen 15,0 und 20)0 in
143, c) zwischen 20,1 und 25,0 in 60, d) zwischen 25,1 und 30,0 in
IS, e) zwischen 30,1 und 35,0 in 3 und f) mehr als 35,0 in 3 Orten.
Die geringste Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate
die Stadt Wilhelmshaven mit 7,4 und die höchste die Stadt Greifs¬
wald mit 39,1 zu verzeichnen. In den Städten und Orten der
Provinz Hessen-Nassau mit 15 000 und mehr Einwohnern sind
folgende Sterblichkeitszisfern für den Berichtsmonat ermittelt
worden und zwar: In Kaffel 13,4, Höchsta. M. 15,1, Frank¬
furt a. M. 16,6 (ohne Ortsfremde 15,6), Hanau 16,7 söhne Orts¬
fremde 14,8), Wiesbaden  19,4, Biebrich 19,7, Fulda 21,5
(ohne Ortsfremde 17,6s und in Marburg 28,8 söhne Ortsfremde
19,7s. Die Säuglingssterblichkeitwar im Monate Februar d. I.
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebcndgeborcncn
in 15 Orten , dieselbe blieb unter einem Zehntel derselben in 46
Orten. Als Todesursachen der während des gedachten Monats in
unserer Stadt zur standesamtlichen Anmeldung gelangten 149
Stcrbefälle — darunter 33 von Kindern im Alter bis zu 1 Jahre
—sind angegeben: Masern und Rötheln 3, Scharlach2, Diphtherie
und Croup —, Unterleibstvphus 1, Kindbettsiebcr —, Lungen¬
schwindsucht 10, aktute Erkrankungen der AtmungSorgane 20,
akute Darmkrankheitcn —, Brechdurchfall—, alle übrigen Krank¬
heiten 108 und gewaltsamer Tod 5. Im ganzen scheint sich der
Gesundheitszustandgegenüber dem Monate Januar d. I . etwas
gebeffert, derjenige der Säuglinge im besonderen nicht wesentlich
gemindert zu haben. Die Zahl der in unserer Stadt während des
Monats Februar d. I . zur standesamtlichen Anmeldung gelangten
Geburten hat — ausschließlich der vorgekommencn5 Totgeburten
— 190 betragen: dieselbe hat die Zahl der Sterbefälle — 149 —
um 41 mithin überstiegen.

N. Niebrich, 14. April . Herrn Bürgermeister und Landtags-
abgeorüneten W o I f f wurde der Rote Ablerorden 4. Klaffe und
Herrn Polizei-Wachtmeistera. D. Crezelius  das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen.

* Sonnenberg, 14. April. Schon seit Wochen arbeiten fern
dem alltäglichen Getriebe in stiller Klause eine Anzahl Wies¬
badener Künstler, um Ende Mai ein historisches Kostümfest auf
unserer romantisch gelegenen Burgruine zu insceniercn. Wirklich
ein schöner Gedanke, der der Unterstützung aller Kunstliebcndcn
wert ist. Zahlreich sind die Anmeldungen aus Wiesbaden und
Umgebung von Männlein und Weiblein der besten Kreise, welche
an dem kostümierten Festspiel aus der Zeit des 13. Jahrhunderts
teilnehmen wollen. Fürsten, Grafen, Abte, Äbtissinnen, Ritter,
Adelsräulein, Knappen, rauhe KriegLknechte, geplünderte Kans-
leute rc., kurzum alle Gestalten unseres poesiereichcn Mittelalters
werden sich auf den Weckruf der Künstlerklause um den vom Reichs¬
tag in Frankfurt a. M. heimkehrendenKaiser Adolf auf Burg
Sonnenberg versammeln. Ein farbenprächtiges Bild des Hof-
gelages wird sich für den neugierigen Zuschauer auf historischem
Boden entfalten. Auch dem prosaischsten Philister muß das Herz
im Leibe lachen, wenn er die kunstvollen Kostüme, die mit Edel
stein besetzten Trachten der fürstlichen Herrschaften und du
malerische Gewandung der Bürger und Hörigen anschauen kann.
Die Kostüme der Damen werden größtenteils von diesen selbst
nach von den Künstlern selbst angefertigten farbigen Entwürfen
gearbeitet, während die Gewänder der Männer aus den Atelier»
der Theater hier, von München, Heilbronn, Wien rc. von der
Klause bezogen werden. Wer also an dem Prunkzug zur
Huldigung für weiland Se . Majestät Adolf von Nassau teilnehmen
will, beeile sich, an den in den Tagesblättern bekanntgegebenen
Stellen seinen Namen einzuzeichnen.

* Ans der Umgebung. Nach den Ermittelungen des hessischen
Landwirtschaftsrates betrug der Schaden, der im Jahre 1902 in
R h e i n h e s s e n durch die M ä u s e p l a g e verursacht worden
ist, weit über eine Million Mark. In einzelnen Gemeinden belief
sich der Schaden aus 50 000 bis 100 000 Mark.

In Bierstadt  faßte der Gemeinderat den Beschluß, den An¬
schluß bei dem städtischen Gas- und Wasserwerk an die städtische
Gasleitung zu beantragen und, soweit die Bicrstadter Höhe bebaut
ist, auf eine Strecke von je 80 Meter eine Straßenlaterne aufzu-
stellen.

Herr Götz in H o chh e i m a. M. wirkt in seiner Vaterstadt
25 Jahre als Lehrer. Aus diesem Anlaß veranstalteten Lehrer
und Schüler eine kleine Feier und überreichten ihm schöne An¬
denken.

Aus Rödelheim  wird gemeldet: Die durch die Blätter
gegangene Mitteilung, der Gärtner Strack habe eingestanden, die
Julchen Simon ermordet zu haben, ist unrichtig. Strack bleibt
nach wie vor dabei, daß sie vor ihm fortgelauscn und in der
Dunkelheit ins Waffer geraten sei.

In N a ss a u hat eine Dame aus Arolsen, die zur Erholung
dort weilte, in einem Anfall geistiger Störung Selbstmord be-
gangen.

Ohne Bürgeruteister ist zur Zeit die Gemeinde Miellen,
da der seitherige Bürgermeister Saebel die Wiederwahl nicht an¬
genommen hatte. Die Verwaltung erfolgt seit 1. April durch den
Schössen Hauschild. . , , , ^ ^Die städtischen Behörden in K a ss e l ernannten den RerchS-
tagsabgeordneten Endemann wegen seiner Verdienste als Beige¬
ordneter zum Ehrenbürger von Kassel.

Die Stadtverordneten in E m s lehnten ein Vermächtnis der
Frau Witwe I . C. Hanitsch, welche der Stadtgemeinde zwei
Häuser in der Kirchgaffe zur Einrichtung einer Haushaltungs¬
schule geschenkt hatte, ab. . . „

Die Leiche des in E m s in Stellung geweienen Dienst¬
mädchens Vuchholz aus Braunsels , welches seit einige» Wochen
vermißt wurde, ist bei M i e l l e n aus der Lahn gezogen worden.

Der Verein deutscher Standesherren hält am 27. April unter
dem Vorsitz des Freiherrn v. Löwcnstein-Freudenberg seine dies¬
jährige Jahresversammlung in F r a n kf u r t a. M. ab.

In A r h e i l g e n wurde ein 4Vs Jahre altes Mädchen von
der Straßenbahn , die nach Darmstadt fährt, überfahren und
getütet. _ _ _ __ _ _ __ _ ___ _ _ _

Sport.
* Deutsches Turnfest in Nürnberg. Das vom Turnfahrten-

ausschutz für das 10. Deutsche Turnfest zusammcngcstellte Turn-
fahrtenbuch  ist zur Ausgabe gelangt. ES ist 96 Seiten stark,
enthält allgemeine Bemerkungen, kurze Winke und Ratschläge,
ferner die Beschreibung der einzelnen Turnfahrten mit Angaben
über die etwaigen Kosten der Bahnfahrt, der erforderlichen
Marschleistung rc. Als Anhang sind dem Turnfayrtenbuch bet
gegeben: 1. Eine Übersicht der HauptsehenSwürdigkeiten Münchens,
welche gegen Vorzeigung der Festkarte entweder unentgeltlich oder
z, ermäßigtem Preise innerhalb der Giltigkeitsdauer der Eisen-
bahnsahrkarte einmal besucht werden können. 2. Zwei in Drei
sarbendruck hergestcllte Übersichtskarten zur weiteren Orientierung
über die einzelnen Touren . Zahlreiche Illustrationen , zum Teil
nach Originalzeichmmgen anerkannter Künstler, verleihe» dem
Buche künstlerischen Schmuck. Sämmtlichen Turnvereinen würbe
je ein Exemplar zur ireien Bersügnng kostenlos zugestellt. Weitere
Exemplare können durch den 1. Schriftführer des Turnfahrten
ausschuffes, Herrn Lehrer Johann Wagner, WeberSplan 13 i»
Nürnberg, sowie durch die Geschäftsstelle für das 10. Deutsch«
Turnfest, Lorenzer Platz 3, gegen vorherige Einsendung von si
10 Pf. sür das Exemplar bezogen werben.

* 14. Deutsches Bundesschießen in Hannover. Der FestanS
schuß hat jetzt solgenden Aufruf zum Bundesschießen an bi.
deutschen Schützen erlassen: „Unter dem Protektorat- Sr . Kaiser!
und König!. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches uni
von Preußen soll das 14. Deutsche Bundesschießen in den Tagen
vom 5. bis 12. Juli 1903 in der Stadt Hannover abgehalten
werden. Wir entbieten euch, deutsche Schützen, unser» brüder¬
lichen Gruß und laden euch ein Einkehr zu balten in der Haupt¬
stadt Niedersachsens, dem schönen Hannover, um mit uns im fried¬
lichen, fröhlichen Wettstreite der edlen Schießkunst zu pflegen und
nach herrlichen Preisen zu ringen, zugleich aber auch, um von
ueuemZeugnis abzulegen von der in aller luiscrcr Herzen lebende»
Liebe zum gemeinsamen Baterlande, damit auch däs 14. Deutsche
Bundesschießen sich zu einem l'on echt deutschem Geiste getragenen

Fstc gestalten möge! Festlich geschmückt wird unsere Stadt ihre
Gaste begrüßen und alles aufbicten, um ihnen die hier verlebten
Feiertage zu unvergeßlichen Lcbenserinnerungen zu gestalten! In
deutscher Treue strecken wir euch, liebe Schützenbrüder, die Hände
entgegen, schlagt freudig ein und folgt unserem Ruf: „Auf nach
Hannover!"

Vermischtes.
* Die Tochter des Kaiserpaares , Prinzessin Victoria

Luise, ist am Donnerstagnachmittag in Berlin , wie der
„Nat .-Ztg." von einem Augenzeugen mitgeteilt wird,
durch die Aufmerksamkeit eines Schutzmanns einer großen
Gefahr entgangen. Gegen 4 Uhr nachmittags durchfuhr
das Kaiserpaar in einem Wagen und die Prinzessin in
der nächstfolgenden Kutsche die Nürnbergerstraße und
bogen am Kurfürstendamm nach der Kaiser Wilhelm-
Gedächtniskirchezu ein. Die kaiserliche Equipage hatte
bereits die Ecke umfahren, als ein Kohlenwagen heran¬
kam, dessen Kutscher, die Zurufe des an jener Stelle
postierten Schutzmanns unbeachtet lassend, seine Pferde
scharf in die Nürnbergerstraße hineinlenkte. Der Polizei¬
beamte warf sich nun entschlossen dem Gespann in die
Zügel und riß die Tiere zur Seite . Im nächsten Moment
sauste der Wagen der Prinzessin Victoria Luise vorbei,
der ohne das entschiedene Auftreten des Schutzmanns
mit dem schweren Kohlengefährt kollidiert hätte.

* Der Schmuck der russischen Kaiserin. Ein russisches
Journal beschreibt in ausführlicher Weise die Geschmeide,
mit welchen sich seit Jahrzehnten die Zarinnen des
russischen Kaiserreiches zu schmücken pflegen. Selbstver¬
ständlich wird der „große Schmuck" nur bei feierlichen
Anlässen angelegt und erscheint die jetzige Kaiserin fast
ausschließlich bloß mit dem „kleinen Schmuck", welcher
aber immerhin einen Wert von vielen Millionen reprä¬
sentiert. Ein Hauptstück der Hausjuwelen bildet ein
Brillantdiadem , welches aus achtunddreißig großen
Brillanten gereiht ist, an welche sich, aus verschiedenen
anderen Edelsteinen geformt, die Basis des Diadems an¬
schließt. Dieses eine Schmuckstück, welches erst vor einigen
Jahren in Paris umgefaßt wurde, repräsentiert einen
beiläufigen Wert von siebzig Millionen Rubel . Ein
weiteres äußerst kostbares Stück bildet eine Perlenschnur
von 110 prachtvollen rosaschimmernden Perlen , welche
sich in der Größe eines Kopekenstückes bis zu der Größe
eines Kirschenkernes abstufen. Ein Brillantenüberwurf,
welcher aus feinstem Goldfiligran besteht und mit un¬
zähligen Brillanten der verschiedensten Größen übersäet
ist, kommt nur selten zur Verwendung und wurde von
der jetzigen Zarin überhaupt noch nicht getragen . Dieser
Brillantenüberwurf besitzt einen Wert von mindestens
fünfzig Millionen Rubel , abgesehen von dem historischen
Werte, da er eine alte, kostbare Goldstickerarbeit ist, dessen
Bestand im russischen HerrscherhauseTradition geworden
ist. Ferner bildet ein Gürtel ein überaus kostbarer
Schmuckstück. Derselbe wurde eigens für die Zarin au¬
gefertigt, von ihr aber bisher nur ein einziges Mal
getragen, und zwar anläßlich der Hochzeitsfeierlichkeitcn.
An diesem Gürtel wurden 1500 Brillanten und andere
Edelsteine verwendet. Die Schließe schmückt ein Rubin
von 74 Karat und zwei Saphire von derselben Größe.
Äußerst selten werden diese Juwelen aus der Schatz¬
kammer geholt. Die Kaiserin ist überhaupt keine
Freundin dieser kostbaren Juwelen . Ein Paar einfache
Brillantenboutons , ein Armreifen , eine Perlenschnur
und ein oder zwei Ringe bilden den ganzen Schmuck,
den die Kaiserin am häufigsten anlegt. Selbst bei den
größten Festen begnügt sie sich mit diesen Schmuckstücken.
Der Lieblingsschmuck der Zarin indes ist unstreitig ein
einfaches, zartes Goldkettchen mit einem kleinen Heiligen¬
bilde, welches sie selbst des Nachts nicht ablegt und be¬
ständig unter der Kleidung am bloßen Halse trägt . Bei
feierlichen Anlässen, bei welchen die Zarin in dekolle¬
tierten Toiletten erscheint, konnte man dieses bescheidene
Schmuckstück an ihrem Halse schimmern sehen. Was den
Zaren betrifft, so ist er ein ausgesprochener Feind jed¬
weder Juwelen . Ein Siegelring und ein Vrillantring
sind die ganzen Schmuckstücke, die der Kaiser von Rußland
zu tragen pflegt.

* König Ednards Mieter . Die Mieter des Königs
von England sind glückliche Leute. Die Mieten, die sie
ihm zu zahlen haben, sind mehr originell als drückend.
Der Herzog von Marlborough , der ewiger Mieter des
Schlosses Woobstock ist, und der Herzog von Wellington,
der Mieter der Burg Strathfield , begnügen sich,
dem Monarchen alljährlich eine französische Fahne zu
schicken, der erstere am 2. August, am Jahrestag von
Blenheim, der zweite am 18. Juni , dem Jahrestage von
Waterloo . Der Mieter des Schlosses Bucklanö in der
Grafschaft Kent, dessen Vertrag nicht ewig ist, zahlt eine
noch leichtere und gefälligere Miete: die erste rote Rose,
die in seinen Gärten gepflückt wird . Es ist dies eine
poetische Erinnerung an die blutigen Kämpfe der beiden
Rosen. Prosaischer ist die Art der Mietszahlung für
den Schloßherrn von ' Bonburg , für das König
Eduard VII . 1300 Eier und 140 Hühner zu Ostern er-
hält.

* Wie Rettungsmedaillen verliehen werden. Durch
die zweite Residenzstadt Potsdam fließt der Stadtkanal,
welcher die Stadt in Alt- und Neustadt' teilt . Er ist noch
aus der Zeit Friedrichs des Großen her mit einem sehr
dürftigen eisernen Geländer umgeben, so daß alljährlich
eine ganze Anzahl Kinder hineinfallen und in seinem
schlammigen Wasser ertrinken , wenn sie nicht zufällig
einen Lebensretter finden. Vor mehreren Jahren fiel
nun , so schreibt das „Berl . Tagebl.", auch ein kleine«
Kind in der Nähe der Kellertorbrücke in den Stadtkanal
und war bereits mehrmals untergegangen, als ein in
der Nähe beschäftigter Buchhalter durch die Hilferufe
einiger Leute angelont wurde und nun , ohne sich lange
zu besinnen, in das schlammige kalte Wasser sprang, nach
dem anderen Kanalufer schwamm, mehrmals unter¬
tauchte und das Kind rettete. Er begnügte sich mit dem
Bewußtsein, eine edle Tat vollbracht zu haben, und die
ganze Sache wäre wahrscheinlich in Vergessenheit geraten,
wenn nicht einige Zeit später ein ähnlicher Fall am Stadt¬
kanal passiert wäre . Diesmal wurde ein gräflicher
G a r d c l e u t n a n t der Retter eines in den Kanal
gefallenen Kindes. Er war schnell eine Treppe, die zum
Wasser führte, hinabgelaufen, batte einen Schritt in den
Kanal hineingetan, das Kind erfaßt und seinem Burschen
zugcreicht Dafür wurde dem Grafen die R e t t u n g S-
medaillcamBandc  verlichctl . Als dies der Buch¬

halter erfuhr , glaubte er, daß er für sein nicht ungefähr¬
liches Rettungswerk mindestens denselben Anspruch aus
eine Rettungsmedaille habe wie der Leutnant und wandte
sich deshalb unter Namhaftmachung von Zeugen des
Vorfalls an die königliche Regierung , welche ihm aber
nur eine öffentliche Belobigung zugestehen wollte. Nun
wandte f r ''er Buchhalter direkt an den Kaiser, vor dem
er die ‘ vertrat , daß der bürgerliche Rock genau
so gut ; t werden müsse wie die Uniform, wenn
cs gelte cttungswerk zu belohnen. Diese Eingabe
ist auch u.. .. ohne Erfolg geblieben, denn dieser Tage
wurde Sem Buchhalter die Rettungsmedaille am Bande
verliehen.

* Der Ehrgeiz des Kutschers. Aus Palermo  wird
berichtet: Der Droschkenkutscher Amato Santo hatte vor
kurzem ein Pferd gekauft, das sich bei den ersten Ver¬
suchen ausgezeichnet angelassen hatte. Kaum war es jedoch
an die Droschke seines neuen Herrn gespannt, als das
Tier die schlimmsten Mucken zu zeigen begann und sich
absolut nicht lenken ließ. Bei dieser Wahrnehmung
wurde Amato Santo außerordentlich gereizt und er ver¬
fiel bald in eine düstere Melancholie, da er sich in seiner
Würde als Kutscher tief verletzt fühlte, nachdem er sich von
einem schlauen Roßtäuscher hatte betrügen lassen. An
einem der letzten Abende lenkte Amato sein Pferd in der
Mazzini -Straße so gut oder so schlecht er konnte, als
dieses plötzlich stehen blieb und sich durchaus weigerte,
auch nur einen Schritt weiter zu gehen. Peitschenhiebe,
Stöße mit den Füßen , nichts half dem Kutscher, oder
vielmehr er erzielte nur das negative Resultat , daß seine
Rosinante andauernd zurückging. Nachdem Amato Santo
etwa 5 Minuten in dieser Weise gearbeitet hatte, geriet
er in eine sinnlose Wut, riß einen Revolver aus der
Tasche und schoß mit einer ersten Kugel sein Pferd nieder.
Dann richtete er sich auf seinem Kutschersitz auf, wandte
sich an die Neugierigen, die sich, natürlich in respektvoller
Entfernung , ringsherum angesammelt hatten, und rief
aus : „Ich habe mich übers Ohr hauen lassen, ich bin fort¬
an unwürdig , als Kutscher weiter zu leben!" Und dabei
wandte er die Waffe gegen sich selbst und schoß sich eine
Kugel in den Kopf, die ihn sofort tötete.

* Zur Geschichte des Brausebades ist es von Inter¬
esse, daß schon im Kriegsjahr 1870 Brausebäder von
größerem Umfange von den Militärbehörden verwendet
wurden . Professor Dietrich von der Technischen Hoch¬
schule in Charlottcnburg berichtet, daß damals in Stettin
18 000 Kriegsgefangene interniert waren , unter welchen
zahlreiche Erkrankungen an Scharlach und Pocken auf¬
traten . Der damalige Generalarzt I) r . Petruschki
äußerte deshalb den Wunsch, daß möglichst rasch aus¬
giebige Badegelegenheit für die Gefangenen beschafft
werde und als Banbeamter der Militärverwaltung rich¬
tete Dietrich in einem leerstehenden Militärzeughause
eine Duschenanstalt ein, in welcher täglich etwa 600 bis
1000 Gefangene warme Brausebäder nehmen konnten.
Die Leute wurden dann gleichzeitig ärztlich untersucht
und ihre Kleider während des Badens desinfiziert und
angewärmt . Auch war eine Revaccinationsstation mit
der Anstalt verbunden. Die erste Kompagnie der Ge¬
fangenen wurde mit dem Bajonett an den Baderauw
getrieben, da sie fürchteten, massakriert zu werden.
Später jedoch gefiel ihnen das Duschen so sehr, daß sie sich
heimlich in die zum Baden kommandierten Kompagnieev
drängten.

* Humoristisches. Regimentskommando-
Befehl. „Während der Karwoche versammeln sich
die diensthabendenHerren Offiziere vor der Kirche hinter
der Kirche, nach der Kirche aber vor der Kirche — und
zwar an geraden Tagen die ungeraden , an ungeraden
Tagen die geraden Kompagnieen — vormittags mit der
höheren, nachmittags mit der niederen Nummer im ersten
Gliede." - Gemütlich.  Fremder (der etwas ins
Beschwerdebuch eintragen will): „Sagen Sie mal,
werden denn die Beschwerden auch gelesen?" — Ober¬
kellner: „O ja, wenn sie reckt originell und fidel abge¬
faßt sind, haben dic Gäst' 'n Mordsspaß d'ran !" (Fl . Bl.)

Kleine Chronik.
Das Landgericht Dortmund  eröffnete das Haupt¬

verfahren gegen einen Kaplan  aus Fröndenberg und
die Frau eines Sanitätsrates aus Düsseldorf wegen
Entführung von Minderjährigen in ein
belgisches Klo  st er.

Wegen Mädchenhandels  wurden mehrere sich
seit einiger Zeit in Duisburg  aufhaltende Frauen
und Männer verhaftet.

Eine Liebestragödiehatsichim  Hause Blumeu-
straße 78 in Berlin  abgespielt. In der dritten Etage
bei Schilling wohnte ein junges Mädchen Anna G., das
mit einem verheirateten Herrn ein Liebesverhältnis
unterhielt . Heute mittag alarmierte ein Schutz die Be¬
wohner des Hauses. Die hinzueilenden Nachbarn fanden
den Herrn , dessen Identität noch nicht feststeht, einen
Revolver in der Hand, tot im Zimmer liegen. Das
Mädchen war gleichfalls eine Leiche, es hatte scheinbar
Gift genommen. Die Beweggründe zur Tat liegen vor¬
läufig noch im Dunklen.

Infolge von Austernvergiftung  verstorben
ist nach dem „Lokalanz." der Bankier Karl R . in Berlin,
der vor ungefähr vierzehn Tagen in einem Berliner
Weinrestaurant speiste und dabei auch die anscheinend
tadellosen Schalentiere zu sich nahm. Gleich darauf er¬
krankte er an Bluterbrechen und schwerer Nierenent
zündung und konnte trotz aller ärztlichen Bemühunger
nicht gerettet werden.

In Weimar  sind mehrere Personen ernstlich er
krankt, die von einem tollwutveröächtigen
Hunde  gebissen wurden . U. a. wurde ein Schrift-
«ießereibcsitzer gebissen, als er gerade von einer Rad¬
fahrt zurüclkehrte. Er hat einen hochgeschwollenen Arm
und muß das Bett hüten. Er befindet sich in sorgfältiger
ärztlicher Behandlung.

Aufsehen erregt in W e i m a r das V e r s chm i n d c»
einer jungen Dame,  einer Tochter des Ritter¬
gutsbesitzers Heybenreich in Oberweimar bei Weinar.
Die junge Dame war am Mittwochnachmittag in Be¬
gleitung eines Jagdhundes an der Jln entlang nach
der Stadt zu gegangen, ist aber von diesem Wege nicht
nach Hause zurückgekehrt. Kurz nach ihrem Weggänge
kam der Hund mit Heulen und Winseln auf den Hef deÄ
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Rittergutes zurückgelaufen und sprang dort, ohne sich
beruhigen zu können, umher . Dadurch wurde man auf¬
merksam, und man zog dann aus , um die Vermißte zu
suchen. Gefunden wurden aber nur in einem in die
Ilm hineinhängenöen Gebüsch die von der jungen Dame
mitgenommenen Zeitschriften. Wahrscheinlich ist Fräulein
Heydenreich beim Hineinsehen ins Wasser in den Fluß
gestürzt und sofort untergegangen . Man vermutet auch,
daß kein unglücklicher Zufall vorliege , sondern die junge
Dame den Tod in den Fluten gesucht habe.

Eine Meuterei  ist Mittwoch nacht im Gerichts¬
gefängnis von Stendal  vorgekommen . Um Mitter¬
nacht erblickte der Gefangenenaufseher Ohlhagen einen
Menschen, der einen an die Straße grenzenden Schuppen
erklettert hatte, und forderte ihn auf, herunterzukommen.
Als er keine Antwort erhielt , schoß er aus seinem
Revolver, worauf der Flüchtling , der soeben aus seiner
Zelle ausgebrochen war , das Dach verließ und sich dem
Beamten stellte. Der Gefangene teilte nun mit , daß
sämtliche Insassen einer Zelle einen Ausbruch verabredet
hätten; in der Tat wurde auf dem Hofe auch noch ein
zweiter Häftling angetroffen . Vier andere Gefangene
waren erst im Begriff , ihre Zelle zu verlassen.

Ein Sonderling ist in Augsburg  gestorben , der
Privatier Georg Häberle . Als er im Jahre 1881 sein
Geschäft als Schreinermeister abtrat, hat er sich vorher
noch seinen eigenen Sarg gezimmert . Häberle war
damals im 67. Lebensjahre . Durch volle 22 Jahre hat
er den Sarg aufgehoben und inzwischen mehrmals reno¬
vieren müssen, was er mit vielem Humor stets eigen-

. händig besorgt hat.
Aus Geestemünde  wird gemeldet : Die Kar¬

woche, die Hochsaison der Seefischerei,  hat
auch in diesem Jahre an unserem Fischereihafen einen
ganz gewaltigen Umsatz gezeitigt . In den Tagen von
Sonntag bis Donnerstag mittag wurden von 57 Fisch-
öampfern 1749 662 Pfd . Fische angebracht und dafür in
den Auktionen ein Betrag von 217 398 Mk. erzielt . Täg¬
lich gingen vier bis sechs große Fischzüge ins Binnenland
ab, die Mehrzahl davon nach Westfalen und Rheinland.

Auf schreckliche Weise ums Leben gekommen ist in
Carrenzien  bei Neuhaus der elfjährige Knabe
Heinrich Oeding . Der Junge war acht Tage lang ver¬
schwunden, und man konnte keine Spur von ihm ent¬
decken, bis man schließlich auf dem Carrenziener See
eine Mütze schwimmen sah. Man durchsuchte den See
und fand den Knaben, mit dem Kopfe tief im Schlamm¬
grund steckend, vor . Der Junge , das einzige Kind der
Eltern , hat von einem am Ufer des Sees festgelegten
Kahn aus Fische angeln wollen , hierbei aber das Gleich¬
gewicht verloren , ist kopfüber ins Wasser gestürzt und
im Schlamm  e r st i ck t.

Die Leitung der Deutsch-Atlantischen Telegraphen¬
gesellschaft teilt mit , daß das Landkabel von
Emden  aus nach Borkum , an das das Küstenkabel de?
zweiten deutsch-atlantischen Kabels angeschlossen werden
soll, bereits gelegt wird.

Um ihm eine Barschaft von 2 Mk. zu rauben , überfiel
am Karfreitag ein 21-jährigcr Handwerksbursche seinen
49-jährigen Kameraden in der Nähe des Rittergutes
Lönnewitz  bei Halle a. S . und verwundete ihn durch
17 Messerstiche  lebensgefährlich . Ter Mörder , der
von Gutsarbeitern verjagt wurde , ist noch nicht ergriffen.

In O f e n - P e st wurde Dienstag eine aus drei
Mädchen be st eh ende Diebesgesellschaft  in
dem Augenblicke verhaftet, als sie in einem Hause einen
Einbruch verüben wollte . Die drei Eiubrecherinnen sind
die 19-jährige Anna Smolen , die 23-jährige Anna Földi
und die 12-jährige Maria Földi . Sie hatten den berüch¬
tigten Vaganten Ludwig Földi , einen 20-jährigen
Burschen, zum Spießgesellen . Die Diebesgesellschaft
drang in das Haus ein , um die Wohnungen mehrerer,
vom Hause abwesender Parteien zu plündern . Ein
Schutzmann bemerkte jedoch ihr eigentümliches Benehmen
und schloß das Tor , um die Diebe in der Falle zu fangen,'
es wäre ihm dabei fast schlecht ergangen , denn die kräftigen
Frauenspersonen stürzten sich wie rasend auf ihn . Bald
aber kamen dem Bedrängten drei andere Schutzleute zu
Hilfe, denen es erst nach hartem Kampfe gelang , die Eiu¬
brecherinnen festzunehmen. Bei den Verhafteten fand
man zahlreiche Diebeswerkzeuge vor.

Kader, Kurorte.
Amtliche Schweiz. Meteorologische Station Davos

Höhe : Stat .-Barom. 1560m über dem mittl. Meeresspiegeld. Ostsee.
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Amtliche Fremden -Statistik Davos.

Vom 28. März bis 3. April 1903 anwesend:

Deutsche.
Engländer.
Schweizer.
Franzosen.
Holländer.
Belgier.
Aussen und Polen.
Österreicher und Ungarn.
Portugiesen, Spanier , Italiener , Griechen
Dänen, Schweden, Norwegen . . . .
Amerikaner. . .
Angehörige anderer NÄismüUäten

Total .

Einsendunĝ aus dem Leserkreise.
* In einer der letzten Stadtverordneten-Versammlungen zur

Beratung des städtischen Budgets wurde von dem Stadtverord¬
neten Herrn Hartmann eine Besprechung betr. Erweiterung der
G u tenbergschule  angeregt . Wir können uns den Aus¬
führungen des Herrn Hartmann nur anschlteßen und müssen nur
noch das Bedauern hinzufügen über die unglückliche Stellung der
jetzt fertiggestellten Schule. I » die Umrahmung von eleganten
Villenbesitzungen und Herrschaftshäuserngehört keine Elementar¬
schule, ganz abgesehen davon, daß die Schulkinder, welche diese
Schule besuchen sollen, nicht tu der näheren Umgebung derselben
wohnen. Auch für die Zukunft ist in diesem Sinne keine Ver¬
schiebung zu erwarten , da die projektierten Bauquartiere ohne
Hinterhäuser an nur sehr breiten Vorgartenstrasten keine kleinen
Wohnungseinrichtungen zulassen. Den nun einmal gemachten
Fehler noch zu vergrößern, d. h. den Bau nach Süden um das
Doppelte zu erweitern, wäre allen Beruunftsgründen Hohn ge¬
sprochen. Wenn sich schon jetzt ein Schulbcöürsnis an der Mainzer-
straßc herausstellt, so wird in absehbarer Zeit auch rechts der
Schicrsteinerstraßedieselbe Notwendigkeit auftretcn. Diese beiden
Plätze sind dann für Volksschulengeeignet, weil große Volks-
masien in diesen Quartieren ansässig werden, bezw. es schon sind.
Für eine Errveiterung der Gutenbergschule fehlt aber jedes Be¬
dürfnis , denn schon jetzt müssen Kinder aus der oberen Jahnstraße
diese Schule füllen. Ästhetische Gründe können für die Ver¬
größerung auch nicht herangezogen werden, da die Schule schon
jetzt ein abgeschlossenes Ganzes bildet und die Südfront mit ganz
geringen Mitteln , entsprechend den übrigen Fassaden, verblendet
und verputzt werden kann; in seiner Verdoppelung müßte der
Ban kasernenartig wirken. Vor allem aber, und das übertrifft
wohl die ästhetischen Bedenken, fehlt das praktische Bedürfnis.
Die beiden in der Nähe projektierten Kirchen können durch das
Unterbleiben des Erweiterungsbaues nicht ungünstig beeinflußt
werden, schon deshalb nicht, weil deren Stellung noch gar nicht
festgelegt ist. Da Las disponibel werdende Gelände auch eine be¬
deutende Wcrtsteigerung erfahren hat, so ist auch für die Stadi-
gemeinde noch ein finanzieller Vorteil zu erwarten. Wir Höffen
daher, Laß die Herren Stabtväter sich diesen Ausführungen an-
schlietzen werden und den einmal gemachten Fehler nicht noch ver¬
mehren. Es würde dadurch ohne jedes Bedürfnis eine Stadt-
gcgend geschädigt und das Übel, statt es zu verbessern, ohne Grund
vergrößert und damit der Allgemeinheit nur geschadet.

* So sehr man unserer Stadtverwaltung für die Errichtung
des Roonbaöes  Dank wissen muß, welches unstreitig das voll¬
kommenste und bestverwaltete am hiesigen Platze ist, besteht doch
dort ein recht grober Mißstand, Lessen Beseitigung sich die zu¬
ständige Stelle unserer Stadtverwaltung angelegen sein lassen
sollte. Eine der Zellen ist nämlich als Abort eingerichtet, dabei
aber weder von dem Ganzen getrennt, noch sonstige Einrichtungen
zum besseren Abzug des Geruches bei Benutzung desselben ge¬
troffen. Die Zelle ist vielmehr nach oben, wie jede andere, offen,
und der Geruch teilt sich dem Bad in seiner ganzen Größe mit.
Daß dies von Seiten der Besucher nicht als Annehmlichkeit em¬
pfunden wird , braucht wohl nicht besonders betont zu werden
Auch muß es auf den Besucher einen gar komischen Eindruck
machen, an einem Ort der Hygiene einen derartige» Mißstand
anzutreffen. Darüber , Laß die Baupolizei diesen zulietz, muß
man, sich schon wundern, vielleicht trägt aber dieser Hinweis dazu
bei. unsere Stadtverwaltung zur Abstellung besagten Mißstandes
zu veranlassen. Pflicht wäre es schon.

Ein eifriger Besucher des Rvonbades.
* Der Fragesteller an die Herren Mctzgermeister, betr. die

hohen  F l e t s chp r e i s e, hat damit ein Thema berührt,
welches schon lange verdiente, an die Öffentlichkeit gebracht zu
werden. Noch immer halten hier die Metzger die Fleischpreise
künstlich auf der Höhe, obwohl dieselben fast allerorts, und zwar
schon längere Zeit, wieder aus den früheren Stand gelangt sind.
Schon vor einigen Monaten erkannte ein namhattcr hiesiger
Mctzgermeister an, daß das Schlachtvieh, besonders Schweine, be¬
deutend billiger geworden seien und die Fleischpreisx wieder herab¬
gesetzt würben, nur meinte er, die Metzger wollten es erst einmal
abwartcn, ob nicht wieder ein Aufschlag eintreten würde. Nun,
ich dächte, die Herren hätten jetzt lange genug gewartet und den
hohen Profit eingesteckt, und es wäre endlich an der Zeit, daß die
Fleischpreise auf ein vernünftiges Maß herabgesetzt würden.

Eine Hausfrau.
* Seit Monaten ist der Verbindungsweg zwischen

Nabcngrnnd und Platter - Ehaussee  in einem der¬
artig trostlosen Zustande, daß derselbe mit einem Federwagen
überhaupt nicht befahren werden kann. Sämtliche Fnhrwerks-
besitzcr Wiesbadens würden den Vätern der Stadt dankbar sein,
wenn sie Liesen Weg recht bald in Ordnung bringen, möglichst
chaustieren lassen würden, damit nicht jedes Jahr eine Reparatur
notwendig ist. Die Strecke ist so kurz, daß die Kosten nur gering
sein können, während es sür die Fuhrwerke, von der Gefahr ganz
abgesehen, doch von großem Vorteil ist, wenn sic nicht genötigt
sind, die steilen Eichen herunter zu fahren. Die Fahrt um Len
Rabcngrund und zurück, Platter -Ehaussee über die Kirchhöfe, ist
wohl,die schönste Spazierfahrt , die mir in Wiesbaden haben und
somit vorstehende Bitte gerechtfertigt. C. K.

Briefkasten.
Alter Abonnent, Dotzheimerstraßc. Wenn nicht Taqlohn

sondern ein fester Wrchcnloh» vereinbart ist, müssen die in die
Woche fallenden Feiertage mitbczahlt werden.

A. S .. Adlerstraße. Krankenversichcrungspflichtigsind nur im
gewerblichen Betriebe beschäftigte Personen, wozu jedoch die zu
dem Reinigen der Schulen angenommenen Personen nichtgehören.

R. W. Nach einer hier ergangenen gerichtlichenEntscheidung
sind die Hausbesitzer verpflichtet, die Haustüren tm Sommer um
6 und im Winter um 7 Uhr zu öffnen. Die Entschädigungsfrage
laßt sich so allgemein nicht beurteilen. Las kommt ganz aus den
cinzclnen Fall und die näheren Umstände an.

G. B. 1. Der Mietvertrag ist selbstverständlich bindend und
der Vermieter kann denselben nicht einseitig abändern, daher auch
nicht über den vereinbarten höheren Mietpreis von 850 Mk.
hinausgehen.

M. M. Bei kinderloser Ehe erbt die Frau die Hälfte der
Hinterlassenschaft des Mannes.

Abonnent Adolssallcc. Die naffauische Lungenheilstätte be¬
findet sich in Naurod bei Wiesbaden ,Station : Auriiigen-Mcden-
bach der Bahn Wiesbaden-Niedernhausen). Ein Krüpvclheim für
Kinder gibi's dort nicht. Ob und wo ein solches besteht und unter
westen Aufsicht, kann vielleicht einer unserer Leser Mitteilen

Handelsfeil.
Mecklenburg-Strelitzscho Hypothekenbank. Die Deutsche

Treuhand-Gesellschaft verhält sich gegenüber dem Reor-ani
sationsplan des notleidenden Instituts ablehnend und begründet
ihre Haltung detailliert. Die Deutsche Bank teilt die Auf¬
fassung der Treuhand-Gesellschaft und will eventuell eine
Schutzvereinigungzur Wahrung der Interessen der Obligationen¬
gläubiger ins Leben rufen.

Dortmunder Handelsbank in Konkurs. Der Prüfungstermin
ergab rund 2 Millionen Mark angemeldete Forderungen. Da¬
runter befinden sich die Reichsbank Dortmund mit 74 000 Mk.,
die Verkaufsgenossenschaft Dortmund mit 568 000 Mk., die
Forderung der Berliner Bank beträgt 30 000 Mk.

A. Scliaaffhausenscher Bankverein. Ohne Angabe spezieller
Gründe sind die Aktien dieser Bank • in den letzten Tagen
successive gestiegen und haben allein von Mittwoch auf
Donnerstag eine Avance von 2 Proz erzielt. Das Institut ent¬
faltet in der letzten Zeit eine ganz besondere Rührigkeit nicht
allein mit Geschick, sondern auch mit Glück, so daß, allerdings

etwas , verfrüht, schon jetzt ein wesentlich besseres Jahres-:
ergebnis wie in den beiden letzten Jahren prognostiziert wird:

Rheinisch-westfälisches Kohlensyndikat. Unsere schon voi
mehreren Tagen gebrachte Mitteilung, daß das Kohlensyndikal
einer Erneuerung und wesentlichen Kräftigung unter veränderten
Verhältnissen entgegengeht, wird nun allgemein als richtig an¬
erkannt. Wir haben nicht gesagt, daß der Anschluß der außen¬
stehenden Zechen schon eingetreten sei, auch nicht, daß der¬
selbe über Nacht kommen werde, sondern nur, daß die Ange¬
legenheit sich in der Schwebe befindet und — die „Köln. Ztg."
ist es, die nun die Meinung vertritt, es könne mit Bestimmtheit
erwartet werden, daß eine Verständigung schließlich erzielt
werden wird.

AktiengesellschaftLudwig Löwe & Co. in Berlin. In dei
ordentlichen Generalversammlung wurde die Dividende aul
10 Proz . festgesetzt. Über die Aussichten des laufenden Jahres
wurde u. a. bemerkt, daß der etwas gebesserte Geschäftsgang im
Eisengewerbe sich auch in der Werkzeugmaschinen-Abteilung
bemerkbar mache. Der März und die erste Woche des April
haben sehr guten Eingang von Bestellungen gebracht. Entwickle
sich das Geschäft so weiter, so dürfe auf ein besseres Ergebnis
wie 1902 zu rechnen sein. Daß die Waffenfabriken, an denen
die Gesellschaft beteiligt ist, gut beschäftigt sind, sei bereits zur
allgemeinen Kenntnis gelangt.

Allgemeine Lokal- und Straßenbahn Berlin. Der Aufsicht
rat dieser Bahn beschloß unter Heranziehung des aus dem Ver¬
kauf der Karlsruher Straßenbahnaktien erzielten Gewinnes und
nach reichlichen Abschreibungen eine Dividende von 5 Proz.
wie im Vorjahr zu verteilen. 250 000 Mk. sollen zur Bildung
einer Dividenden-Ergänzungsrücklage zurückgestellt werden.

Rassisches Eisen in Deutschland. Eine interessante Nach¬
richt, die unter Umständen geeignet ist, größeren. Einfluß auf
unsere nationale Industrie auszuübelh, kommt aus Rußland.
Darnach wurden aus Kriwoirog 10 Millionen Pud, also 20 Mill.
Kilogramm Eisenerze nach Schlesien verkauft, außerdem seien
weitere 7 Millionen Pud nach dem Innern Deutschlands und
England verkauft. Bei günstigen Frachtsätzen ist eine weitere
Zunahme des Exports zu erwarten. Für die deutschen Eisen¬
steingruben dürfte die Nachricht nicht angenehm sein, desto¬
mehr für die Werke, die keine eigenen Erze bearbeiten.

Österreichische Staatsbahn. Die Sitzung des Verwaltungs¬
rats, in welcher über die Bilanz Beschluß gefaßt werden wird,
dürfte in etwa 14 Tagen stattfinden. Das Eisenbahnnetz dürfte
einen höheren Reingewinn als im Vorjahr ergeben haben.
Andererseits ist jedoch der Ertrag aus den Domänen zurück¬
gegangen, weil Eisen- und Kohlenpreise rückgängig waren. In¬
folgedessen wird sich kaum ein sonderlicher Uberschuß in der
Dividende ergeben. Die Investitionskosten sollen durch eine
schwebende Schuld gedeckt werden.

Kleine Finanzchionik. Die Vereinigung zur Wahrung der
Interessen der Halbzeug-Verbraucher hat die Verlängerung mit
festerem Zusammenschluß bis 80. Juni 1904 zum Beschlüsse er¬
hoben. .— Das Carbidsyndikat geht mit der Absicht um, die
Preise für Calcium-Carbid demnächst um 30 bis 40 Mk. per 1000
Kilogramm zu ermäßigen. — In der Generalversammlungder
Bergmann-Elektrizitätswerke, Aktiengesellschaft Berlin, wurde
mitgeteilt, daß der Geschäftsgang durchaus zufriedenstellend sei
und schon in den ersten Monaten des laufenden Jahres höhere
Fakturierungen erzielt werden konnten. Der Mansfelder Kupfer¬
preis ist um 2 Mk. pro Doppelzentner herabgesetzt worden. _
Die definitive Umwandlung der Firma Krupp in eine Aktien¬
gesellschaft wird am 1. Juli d. J. erfolgen. Es heißt, daß eine
radikale Änderung in der Richtung des Werkes bevorsteht;
welcher Art diese Änderung jedoch sein wird, wird vorläufig
nicht gesagt.

Dividenden. Die BergwerksgesellschaftDahlbusch zahlt
13V3 Prozent wie im Vorjahr. — Die elektrotechnischen
Werke,' G. m. b. H„ zu Bitterfeld und Rheinfelden,
die mit der Chemischen Fabrik Griesheim Elektron im Vertrags¬
verhältnis stehen, haben die Dividende auf 9 (10) Proz. festge¬
setzt,

wb. Bremen, 11. April. Die heutige Generalversammlung
des „Norddeutschen Lloyd“, in der 37 Aktionäre mit 24 302
Stimmen anwesend waren, genehmigte den vom Präsidenten
Geo Plate vorgelegten Geschäftsbericht und die Bilanz und er¬
teilte Entlastung . Die Versammlung genehmigte ferner den Am
trag, aus den Überschüssen des verflossenen Jahres je 100 000
Mark als Grundstock zur Bildung von Pensionsfonds für die
Werkstättearbeiter des „Norddeutschen Lloyd“ und für die auf
den Lloydsehiffen in den Weserhäfen beschäftigten Ladungs¬
und Kohlenarbeiter zu verwenden. Auf eine Anfrage teilte der
Generaldirektor Dr. Wiegand mit, daß, soweit bis heute das Ge¬
winnerträgnis für die Reisen des ersten Quartals sich abschätzen
ließe, dieses Quartal einen Mehrertrag in den Betriebsüber¬
schüssen von reichlich zwei Millionen Mark gegen den gleichen
Zeitabschnitt des Vorjahres ergeben habe. Das zweite Quartal
verspreche ebenfalls recht gute Ergebnisse. Auf eine Anfrage
nach den aus den Neubauten sich ergebenden Schuldverbind¬
lichkeiten an den Lloyd erklärte Dr. Wiegand, daß sich die Ge¬
samtsumme der aus den abgeschlossenen Baukontrakten sich
ergebenden Verbindlichkeiten auf annähernd 23 bis 24 Millionen
Mark belaufe. Diese Kontrakte erstreckten sich jedoch zum
Teil auf Schiffe, welche erst in den Jahren 1903.bis 1905 zur
Ablieferung gelangen. Die Zahlungen verteilten sich ziemlich
gleichmäßig auf die Jahre 1903 bis 1905, so daß in jedem Jahre
etwas mehr als die Hälfte der aus Abschreibungen und Reservc-
stcllungen verfügbaren Mittel dazu zu verwenden sei. Mit der
Frage der Dividende habe dies selbstredend nichts zu tun. In
den Aufsichtsrat wurden statutengemäß die ausscheidendenMit¬
glieder Direktor Dr. Jordan, K. G. Keulenkampff und General¬
konsul Dr. Schwabach durch Zuruf wiedergewählt. Ausgelost
wurden von der Anleihe von 1883 die Serien 8 und 30. von' 1885
die Serie 1 und vqn 1894 die Serie 23.

Geschäftliches.
Darmstädter Möbelfabrik (160 Zim.-Einr.) Preis !, prat. F14 ‘>

Hifz -Schirme . “ *Ä"
'  Preislage . 784

Leonhard Hitz, Fab$ 9gegr 36 Langgasse 30.
Redaktionelle Einsendungen

sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern st e t s an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.
«Hl • '-r - -riwr-fif— h- mwriT - i—— TT — nr- in rin irr hjmiii: ^

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 24 Seite»
imii „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagbla tiö" Nr. SO.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BeraninwrtlicherRedakteur für den qelamlen rtbaTtionpHen Teil: C. Rötherbt
für,bir Anzeigen mit Reklamin: H. Dornaui : beide in Wiesbaden,

»ruck und Bering der L. Schellcnbcrgichen h »sBuchdrucker« in Weib, »« ,
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Bekanntmachung.
vreiprozentige Deutsche Reichs-Anleihe

von J903.
Von der auf Grund gesetzlicher. Ermächtigung jetzt seitens der Reichsfinanzverwaltung auszugebenden Reichs-Anleihe haben die

Reichsbank, die Generaldirektion der SeehandlungS-Sozietät und folgende Firmen: KnnK für Handel « nd Industrie,
Berliner Bank» Berliner Handelsgesellschaft. K. KleichrSder, Kammer;- «nd Diskanta -Kanll, Delbrück.
Kea $t  Ca .. Deutschs Kanb. Dentfche Genossenschaftsbank »an Kaergel, Uarristn« & Ca .. Kammandit-
Gesellfchaft anf Aktie«. Direktion der Diskanto -Grfellschaft, Dresdner Bank, F. M. Kranse & Co .,
Kankgeschöft, Mendelssohn & Co ., Mitteldentsche Kreditbank, Nationalbank für Deutschland,
A. Kchaasshansen'fcher Bankverein . Robert Marschaner & Co ., sämtlich in Berlin , sowie Kal.
Oppenheim jr« & Co . in CSln, Jakob K. H. Ster « «nd Larard Kpeqer-Glissen in Frankfurt a. M..
Norddeutsche Bank in Hambnrg, Rheinische Kreditbank in Mannheim. Bayerische Hypotheken- «nd
Wechselbank in München, Königliche Hanptbank in Nürnberg , Ostbank für Handel «nd Gewerbe in
Kose« «nd Mürttrmbergische Vereinsbank in Stnttgart den Nennbetrag von

Zweihundertneunzig Millionen Mark
übernommen und legen dieselben unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe wird mir
drei vom Hundert verzinst, die Zinsen werden entweder am 2. Januar und 1. Juli oder am 1. April und1. Oktober bezahlt.

NeichsdanK-Direktorium.
Dr. Koch. v. Klitzing.

Bedingungen.
Berlin , den2. April 1903.

8.

e.

am 87. April d. I.
spätestens. 11. und 85. Mai d. I.

sind am 27. April ungeteilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derselben

verpsitchtet:
die Hälfte de» zugeteilte« Betrage«

und je ein Mertel „ . .
echzunehmen. Zugeteilte Zeichnungsbeträgebis 8000 Mark einschließlich
Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat.

Bei vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet oder znrückgegeben.
Mrd die Abnahme im Fälligkeitstermine versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Vertragsstrafe von
h Prozent des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch diese Frist versäumt, so verfällt die hinterlegte Sicherheit.

8. Uber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Bescheinigung erteilt, welche bei teilweiser Empfangnahme der Stücke(Ziff. 6) zur Abschreibung
der abgenommencn Beträge vorzulegen und bei vollständigem Bezüge derselben zurückzugcben ist.

9. Soweit nicht sogleich Schuldverschreibungen de« Reich» verabfolgt werden können, erhalten die Zeichner entsprechende, vom Reichsbank-Dircktorium
ausgestellte Jntcrimsscheine, über deren Umtausch in Schuldverschreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird.

10. Zeichnungen nehmen entgegen in:

7.

Berlin r Kontor der Reichrhanptbank für Wertpapiere. —Gencraldirektion
der Sechandlung«-Sozietät. — Preußesche Zentral-Genoffenschafts-
Kafie. — Bank für Handel und Industrie. — Berliner Bank. —
Berliner Handelsgesellschaft. — S . Bleichröder. — Born & Buff«.
— A. Buffe& Co. Aktiengesellschaft. — Kommerz- und Diskonto-
barrk. — Delbrück, Leo & Co . — Deutsche Bank. — Deutsche
Genossenschaftsbank von Soergel. Parristu« & Co., Commaudit-
aefellschaft auf Aktien. — Direktion der Diskonto-Gesellschaft. —
Dresdner Bank. —Hardy& Co., ffi. m. b. H. — F. W. Krause& Co,
Bankgeschäft. —Kur- und Neumärkische Rittcrschastliche Darlehnrkaffc.
— Mendelssohn<fc Co. — Mitteldeutsche Kreditbank. — National¬
bank für Deutschland. — A. Schaaffhansen'scher Bankverein. —
Gebr. Schickler. — Robert Warschauer& Co.

Frankfurt a. M. : Reichsbankhauptstclle. — Allgemeine Elfässischc
Bankgesclljchafi, Filiale Frankfurta. M. — Commerz- und DlSconto-
bauk. — Deutsche Effekten- und Wechselbank. — Deutsche Genoffen-
schastrbank von Soergel. Parristu» & Co., Kommandite Frank¬
furt a. M. — Deutsche Vereinsdank. — Direktion der Diskonto-
Gesellschaft. — von Erlanger& Söhne. — Filiale der Bank für
Handel und Industrie. — Frankfurter Filiale der Deutschen Bank.
—GruneliusL Co. —E. Ladenburg. —B. Metzler sel. Sohn & Eons.
— Mitteldeutsche Creditbank. — Pfälzische Bank. — Lazard Speyer-
Elliffen. — Jakob S . H. Stern. — L. L E. Wertheimber. — Gebr.

i Bethmann. — Georg Hauck& Sohn.
Alsey r Filiale der Pfälzischen Bank.

alSdannÄ ^ oik '^ «lcichzeitig bei den Zrichmmgsstrllen(stehe Zkff. 10) am 17. April d. § . von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr statt und wird
2. Der aufgelegtc Amieihebetrag wird ausgcfertigt in Schuldverschreibungen zu 200, 500, 1000, 5000, 10,000 Mark mit Zinsscheinen über vom1.Januar

oder1. April d. I . laufende Zinsen.
8. Der Zeichnung,preis ist auf 92 Mark für je 100 War! Nennwert festgesetzt.

_A «ser dem Preise hat der Zeichner dk Hälfte des für den Schlußfchetn verwendeten Stempekbetrages, sowie dke bi» zmn Tage der Abnahme der
. S*?£ auispl-nfeoeu Zinsen»n vergüten.
*• m B«chnang, lvelche durch doppelte Einreichung der vorgeschrlebrne« Zeichmlng»fcheine zu bewirke» ist, hat jeder Zeichner eiue Sicherheit von

des gezeichneten Nennbetrages in bar oder solchen nach dem Tageskurse zu veranschlagenden Wertpapieren zu hinterlegen, welche die
mtreffmd« ZeutzniingSstelle als zuläfstg erachtet. Die dom Kontor der Rcichshauptbank für Wertpapiere ausgegebencn Depotscheine vertreten dieStelle der Effekten.

Den Zttchnern steht im Fall der Reduktion di« frei« Verfügung über den überschirtzrnden Teil der geleisteten Sicherheit zu.
Formulare zu den Zeichnnngrscheinen find vom9. April d. I . Nachmittags ab bei allen Zeichnungsstellen unentgeltlich zu haben.

Die Zuteilung erfolgt nach dem Ermessen der ZeichnungSstellen tunlichst bald nach Schluß der Zeichnung.
. , Anmeldungen auf bestimmte Stücke könne» nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit den Jntcreffen der anderen Zeichner ver¬
traglich erscheint.
D'e, Z-'chn-r köimen die ihnen zugeteilten Anleihebetrüg« vom 27. April d. I . ab gegen Zahlung de« Preise, (Ztff. 8) voll abnehmen, ste sind jedoch

Kirbrich : Reichrbanknebenstelle.
Caffetr RcichSbankstelle. — AlsbergL Locweubaum. —Andrö&Herzog. \

— Creditvcrcjn zu Caffel, e. G. m. b. H. — Fiorino & Sichel. —fl.Ellas Kaufmanns Sohn.—Mauer ft Plaut.—L.Pfeiffer.—[eopold Plaut & Co. — H. Schirmer. — 8 . I . Werkhauer jun. '
Nachfolger. — Damms ft Streit. — L. Werthauer& Co.

DiUenbnrg : Reichsbanknebenstelle.
Gschwege: Reichsbanknebenstelle.—DavidM. Kahn.—J .C.Plaut & Co.
Full»« : Reichrbankstelle. — Vorschuß-Verein, c. G. m. n. H.
Gelnhausen : Reichsbanknebenstelle.Sana«:Reichsbanknebenstelle.—Gebr.Stern,rrsfetdr Reichsbanknebenstelle. — Vorschubverein zu Hersfeld, e. G.m. u. H.
Kochst a. Mai « : Wechselstube der Mitteldeutschen Creditbank.
Aiihr: Reichsbanknebenstelle.
Komdnog v. d. A. r Landgräffich Hesftfchc concesstonierte Landesbank.
Limburg (Lahn): Reichsbanknebenstelle.
Marburg r Reichsbanknebenstelle. — Ferd. Lang. — Baruch Strauß.
Oberlahnstrinr Reichrbanknebenstelle.
Büdesheim (Rhein ) : Reichrbanknebenstelle.
Mtesbadenr Reichrbankstelle. — Marcus Bcrlö& Co. — Depositen-

kaffe der Deutschen Bank. — Carl Kalb Sohn Nachfolger. — Mittel¬
deutsche Creditbank, Filiale Wiesbaden. — Pfeifer & Co. —
Martin Wiener. — Wiesbadener BankS. Bielefeld& Söhne.

Di- übrigen IeichnnngssteUen stnd an» den im N-ichsanz-iger veröffentlichten und bei den Reichsbankanstalten «nt»
Aushang gebrachten Bekanntmachungen ersichtlich. ^285

GrJsste Answahl

Küchen -Möbeln
in jeder getrünsohten Ausführung und Laekirung.

Hochfeine moderne Garnituren . Permanente Ausstellung complcter Einrichtungen ln der i . Etage.
w * Lieferung nur erstklassiger Waaren unter weitgehendster Garantie.

Bei completen Einrichtungen Versandt franco jeder deutschen Bahnstation bei freier Emballage.
Man verlange Cataloge. ll.

Hlrchgane 49 . Telephon SIS.
Special - Magazin für complete Küchen - Einrichtungen.

Bitte um Beachtung der Sohaufenster.

Möbel - in Bettenlaaer.
Verkaufe wegen Platzmangel1> u. Dthüriae

Kleiderschränke. Küchenschränke, Verticow«, Wasch-
konimode», Nachttische, alle Arten Tisäie, Stühle,
Spiegel, Bettstellen, Matratzen, Küchenbretter, lack.
«. pol. Kommode» re. zu sehr bisiigcnPreisen.

Bi» zur Fertigstellung meiner Ladens befindet
stch mein Geschäft Htlenenstraße 2, Part , r.,
Ecke der Bleichstraßc. Willi . Hcumanu,

Tannin -Pomade
enthält natürl. Färb - nnd Gerbstoff, ist kein
direkte» Färbemittel, giebt gran gewordenem Haar
die Ursprung!. Farbe wieder. Befördert de» Haar¬
wuchs, beseitigt die Schuppen, macht da» Haar
glänzend und weich. Wird nie ranzig. Weiße
Glardosen zu 1.50 Mk., genügend für ' /« Jahr,
emps. die Parf.-Handlung von W . »ulabnch.
Coiffeur, Bärenstraße4. 9788

DM- Bei jeder Witterung machtAlbioi,
die Hände blendend weiß.

AechtL Flacon 60 Ps. in
Apotheker Hin, » ' » Mora -Drogerie,

Große Burgstraße 5.

Jeden
Mittwoch

ist

grchr Mc-lIcrW
bei

in

Wiesbaden,
Marktstr. 14, am Schloßplatz.

3=Nur MtmchS. Ä
Ausgestellt stnd heute ca.

zweitausend
„Reste"

Mauufacturtvaaren zu solch' niedrigen
Preisen, die jeden Käufer erstaunen
werden. 1073
Preis u. Meterzahl ist an jedkMRest

ganz genau verzeichnet.
Er kommen in den Verkauft

Wnftn in weißem MtpS-Piqu»Urjlr 6 Meter 2.50 Mk.
»pffn in farbigem Kteider-Sattn-" kfik 8 Meter 2.80 Mk.
lllpffp in granlelnen. Blou «»stoffen,
Llljtk hkliebter Artikel der Saison.

4 Meter 2.80 Mk.
Upsip in cröme Alpaeca, 110 om breit,2 Meter 8 Mk.
Wnftp in einfarbigem Cheviot, schwere

Waare. 0 Meter 4.8n Mk.
lljoffa in schwarz gemustertem Alpaeca8 Meter 3.60 Mk.
Uoffo in weißen u. erOme Kteider-
ruritb stoffen 8 Meter 3.80 Mk.
lOpfia in den neuesten Navv !̂»Ltoffen

6 Meter 5.80 Mk.
in Seidenstoffen Meter 1 Mk.

JOnflhn in imit. Waschseide, sehr qang-
rl llk barer Slrtikcl, 3 Meter l Mk.

in gestreiften Nnterrock-Stoffen
rlikfir 4 Meter 1.80 Mk.

in schwarzem Schsirzen-Pauama,
etllsil- 1 Wktkr breit, zu 85 Pf.
Npffs in schwarzem Stostlüster

1 Meter 88 Pf.
in Bett-Satin zu Beugen

10'/, Meter 3 Mk.
in weißem Bett -Damast , 130 cm
breit, prachtv. Blumenmuster, 3.60,

3 Mk.
zu Betttüchern obne Nabt, schweres

„U.|a Halbleinen, 2'/< Meter 1.50 Mk.
ISpffn in 130 rm rothem Deder-
4CHC leinen, 3,60, 3.80 Mk.
Usffs in 80 om Federleinen zu2 Kssteu

3'/« Meter 1.00 Mk.
ttssi » in karrirtem Strohsack-Leinen,
Mblll 4,80, 1.88 Mk.
?l)»ff» zu grotze« Gardinen
-Itpt 3 Meter 1 Mk.
d)>>ffn zu Scheiben-Gardiuen

6 Meter 30 Pf.
r?off» in gestreiften« ongreß. Stoffen

4 Meter l . io Mk.
JiJCßC in Wachstuch 1 Meter 1 Mk.
?!kÜk>n Portieren 3 Meter 1 Mk.

in Länkerstoffen5 Meter 1 Mk.,
•mfU. auch beffere Reste.

in In weißem Hemden-Tuch,
extra schwer, 3 Meter 1 Mk.
in weißen» Mock-
Pia »tö,
in weißem Flock-
Köper,
in Jacken-Biber,

alkfte 'n Hemden-Biber,
Maffen-Vorrath

Handtücher-Nesteü
da» Glück von 8- 40 s.

üßpfte in Schirrzen-Ltoffcn
Rest 50 Pf.

MnOn zu blauen Küchen-Schürze»
2 Meter 80 Ps.» in Kleider-Drueks8 Meter 2 Mk.

JJelte in waschächten Siamosert zu
Haus-Kleider» 6 Meter 3 Mk.

Mt zu Aklrell -ANßMN , E-
Cheviot, zu 4.50 Mk.

zuK»»aben-Btonsen
. 3 Meter 00 Pf.

JJnfrnm. fluten Loden zu Kleidern
0 Meter 3 Vit.

U«ff« in ungebleichten» gieffel
5 Meter 1

«Kinzelne Tisch- Decken Stück 1
Ginzeltte T,fch-Tücher Stück 80
<jh»jc*uc Scevietjen Etflck 20 «
Einzelne »weifte Kiff« », gedâ 0» !
Wi»»zel»»e Spachtel- !sio»»l«,nix 't

D»»rch-
schnittS-

preis
die

3 Meter
1 äMi.

Me

me.
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Oscar Michaelis, Weinhandlnng,
Adolfsallee 17 ,

Telefon 2130. 976
Speeialität: MCSvIVöM.

Für die nene Wohnung
finden Sie

Salon-, Nipp-, Spiel -, Bauch - und Bauern - Tische,
Haus - Apotheken , Cigarren - Schränke , Büffet-Tritte,
Paneelbretter , Büstenständer , Säulen , Console, Noten-
Etagfere, Bücher-Etag&re, Kleiderhalter , Kleiderständer.
Handtuchständer , Hocker, Bilder -Staffeleien , Schirm¬
ständer , Nickeltische , Blumen -Tische in Eisen, Bohr und
Naturholz , Vogelkäfige , Käfigständer , ferner

Decorations-Gef enstände,
als : Wandteller , Blumen - Vasen , Jardiniferen , Nippes,
künstliche Blumen , Palmen etc.

in grösster Answahl zu billigsten Preisen im

Kaufhaus Führer,
Kirchgasse 48 . 1094

Mm Opel - Darracq -
Motorwagen , 1, 2 und 4 Cylinder.

Direkte Kraftübertragung der grossen Schnelligkeit auf die Hinterradachse ohne weitere Zwischengetriebe.
Denkbar ruhigster Gang. Ueberwindung jeder Steigung.

Erfolg 19031  Dhtanirennen Paris —Wien I . Preis. (No. 41476) F31
Vertreter : Emil liahmann , Wiesbaden , Bärenstrasse.

vm

Kgl. tljnmasini

Selten preiswerth
empfehle ich zum bevorstehenden Umzug in nur bester Qualität:

Schreibtische

solide gebunden.

Buchhandlung

Heinrich Staadt,
Balinliofstrasse 6.

r,
neueste Auflagen . 1104

Möbel -Lager.
Willi . Mayer , 22 Marttstrah « 22,

Eigeiie ÜMtifitäUtn. Billige Preise,
Günstige Gelegenheit für Brautleute.

Spiegelschränke. Mk. 75
Nustv.-Bülberschränke . 4«
Kleiderschränke, 1-th. 17

do. 2-ty. »2
Küchenschränke. „ 24
Elegante Büffets, innen Eiche»,

reich geschnitzt. „ 140
Bertieows mit hohe« Aufsätzen „ 32
Eichen-Flurtoiletten . 30

Ausziehtische.
Nußv. -Kommoden mit vier

Schubladen.
Wascheonkolen und -Kommode«
Einzelne SophaS.
Ottomanen.
Eleg. Salongarnituren , Eopha

und vier Seffel in Plüsch . .

Mk. 30
,, 25
„ 24
„ 17
n
pp

35
35

185

Betten eigener Anfertigung,
eompl. Zimmer- «. Küchen-Einrichtungen in mod. Styl , Tische, Stühle , Spiegel,

Luxnsmöbel in reicher SluSwahl.
SW- Günstige Kaufgelegenheit für Brantleute nnd Pensionen . -WD

Eigene Polster-Werkstätte. — Transport frei. 1061

Ferd . Marx Nachf .,

Geschäfts -Verlegung.
Meine Tucli - Und Deckeil - Handlung habe ich

n,ch4 Bärenstrasse4
in den seitherigen Laden der Buclihandlnng Liitzenltirchen.

W
Zugleich gestatte ich mir den Eingang der

Neuheiten für Frühjahr und Sommer
in sehr reichhaltiger Auswahl anznzeigen.

Hch . Lugenbühl,
seither Bärenstrasse 5

865

Handschuhe.
Grosse Auswahl in allen Sorten Handschuhen:

(ilare - , Siicd -. W a »cli > u. Wildleder -. Jurliten -. Mocra -BIandnelmlie.
Prima icliwarie , weine u. farbige Olacf —Ilandarlmlie zu billigen Preisen.
Waohürlite Leinen * u. Oiiniacl >-K,eiler -Iini *ation - Slandacliulie.
Seidene u. III de |»er »- llai «d - elinlie mit verstärkten Fingerspitzen.
NtofT -Bland . diulie in allen Farben von 50 Pt . anfangend.
I>eder - Eini <ation - llKiid «€‘liulie . gute Qualität , Paar 1 Mk.
Ilallt - Handaclinlie in grosser Auswahl.

Cravatten in grosser Auswahl in den neuesten Mustern u. Faxens.
Grosse Auswahl ln Hosenträgern , Gürteln und Portemonnaies,

Kragen , Manschetten , Hemden
empfiehlt In guten Qualitäten zu billigen Preisen S97

Langgasse 17. ( Mg? * Hchlllitt , Handschuligcschäft.

Restaurant zu den drei

Königen, Marktstratze 26.
Warme« Frübstück von 85 Pf. an, gute»

Mittagrtisch von 60, 80 Pf. und höher, kalte und
warme Speisen zu jeder Tageszeit, dalben Schoppen
nur prima und Hellen Anstich der Rheinischen

empfiehlt 445
Aug :. Helfrich.

Wem! Goethestt. 22. Wein!
Zu den bevorstehenden Festtagen und

Konfirmationen empfehle meinen rüdmlichst
dekannten, seldstgekkltertei! Isteitzwein, die Flasche
ohne Glas z» 60 Pf. und höher. Aechtcr Roth»
wein. St . Julien billig.

Ph . Friedrich,
früher Restaurateur „Zur Oranienburg".
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San; l
überflüssig

m
ist wohl noch ein Hinweis darauf, dass die ®

so viel genannte ®
Tell - Chocolade

ein Fabrikat erster Klasse ist: Kräftig im I
Cacaogesehmack und dennoeh lieblich und I

angenehm mundend.
Preise : 25 Pf. pr . Tafel, 40, 60, 60. 75 Pf.

und 1 Mk. pr. Carton. F 522 (
Hartwig ' & Vogel , llreiden -A.

Vertreter l .ouls Jacob «, Agenturen, (
Stiftstrasse 11. Telephon 2974.

Carl LaubachLCo..
MichelSbcrg 24.

klMMii-Ti>ecii>I-GesUst.
Grobe Auswahl

und hervorragende Qualitäts-Marken,
Billigste Bezugsquelle für Wtrderverkäufer.

Aufmerffame und conlante Bedienung 1118

wofi's TMpräparale
üloll'r kmsllputr

für Kochgeschirreund Küchengeräte.
wolk'5 Purr-Creme

(Flüsstgr Mrtallxolikur)
für Gegenstände a»S Kupser, Mcsflng

etc., stnd von unerreichter Güte.
Damit behandelnde Gegenstände wer-
den wieder wie ne« I Uederall käuflich.
Sabrikant: JLE . Ulolf, Stuttgart

empfehlen sich selbst.
F6ä

Gelegenheitskanf.
Ei» braunes Rips-Lopho. neu, 50 Mk., ein

Kanieltascheu-Sopda. kupser, 70 Mk.. 1 Kamelt.»
Sopha, roth, 70 Mk., 1 eleg. Sopha 90 Mk.,zwei
Ottomanenk 24 Mk.. 1 Bettstelle, neuer Slroh-
iack, Seegrar-Malratze, 24 Mk., 1 eiserne» Bett
18 Mk., 12 Stühle s» schwarz billig

Eteonorenstratze3, Part.



Gelte 8. IS . April 1903, Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe). Verlag : Sanggaffe 27. 51. Jahrgang . No. 173.

Gardinen
Rouleaux und Bettdecken

in reicher Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Ad.Lange
neben dem Tagblatt.

Laaggasse
29

Langgasse
29

6281

Dem geehrten Pnblikum die ergebene Mittheilung, dass da« von meinem verstorbenen
Manne, dem

Zahntechniker Wilhelm Cramer,
2882 gegründete und von mir bis jetzt weiter betriebene Geschäft vom L. April 1903 ab
von meinem Sohne, dem

praktischen Zahnarzt EfHSt Gramer,
ln unveränderter Weise und in den IHsUerijjen lolialitätrn Webergasse 8 , S . Etage
»— Wiener C’nfc — weitei ’geführt wird.

Das meinem verstorbenen Manne, wie auch mir entgegengebrachte Vertrauen und
Wohlwollen bitte ich ergebenst, auch meinem Sohne hochgeneigtest bewahren zu wollen. 978

Hochachtungsvoll

Dorette Cramer , Wittwe.

Kim Versuch überzeugt.

Corset '-Ersatz Johanna.
Eine Wohlthat für die Reise, zum Radfahren, zum Tennisspielen und für

die Hausarbeit.
Ohne Einlage, nur aus Stoff-Gurten. Waschbar . Macht vorzügliche, graziöse Figur.
D. R.-Patent . Durchaus verstellbar. Verlangen Sie Beschreibung mit Preisen gratis.
lur
bei Franz Schürf , Wiesbaden,

Webergasse 1 — Nassauer Hof.
Reform -'Unterkleidung . Strumpfwaaren

733

onfirmanden-
GeschenEce.

Eleg . , praktische and . sehr preiswertlie

Neuheiten
fflr U naben u . Mädchen zu 1 .—, I SO . 3 .—,

3 SO , 3 .— Oh . etc.
Ausstellung mit Preisen in m. Schaufenstern.

Garantie -Taschen -Uhren 3 Mk.

Kaufhaus Führer,
Mirclzgasse 48.

ST!

S . Guttmann & Co., 8 webkfgLWe 8.
Wir empfehlen unsere reichhaltigsten Assortimente gediegener Qualitäten aller für die „Frühjahrs -Saison “ eingetroffenen

Neuheiten in Damen-Kleiderstoffen:

Bedruckte

Seiden-Foulards,
Organdis, Satins,

Moll- n.Gaze-Stoffe
in besonders grosser

Auswahl.

Neuheiten in Noppenstoffen. 9°- 130  ™ bre5t-Mtr-
Schwarz-weisse ZibeIines,°̂ppû-streifeD -100- 130 cm  breit,Mtr.
Einfarbige reinwollene Kammgarnstoffe, 90- 120 cm  breit, Mtr.
Glatten. geflammte Voilesn. Etamines, 110- 120 cm  breit, Mtr
Glatte, gestreifte 11. karrirte Moulines, no- 120 cm  breit, Mtr.
Einfarbige Satin-Tuche, Peau • • • 95~120 cm breit-Mtr-
Aparte Costume-Stoffe, englische Genres. . 110- 130 cm breit,Mtr.
Neue Blusen-Stoffe, enorme Auswahl. . . 90- 110 cm breit,Mtr.

Mb. 0 .75 bis 3.50

Mk. 1.00 Wb 3.50

Mb. 0 .90 die 3.75

Mb. 1.20 die 3.25

Mk. 1.75 bis 3.50

Mb . 1.40  bis 3 .75

Mk. 2.25 ws 4.50
Mk.1.00 ws2.75

Waschechte

Madapolames,
Zephyrs, Leinen,
Woll-Musseline.

Weissen.ecrnfarb.
ä-jour-Stoffc,

deutsche und englische
Fabrikate.

Bedeutend unter Werth 130  cm Costumstoffe
schwere Qualität, ohne Futter
zu verarbeiten . . . Meter

Schwarzeu. weisse Wollen-Stoffe, eich',e Au‘"““ 75«»4.50
Schwarzeu. farbige Rein-Seiden-Stofe, 1 «»5.00

Wasch - Seide , deutsche und echt japanische Fabrikate , ganz abnorm billig :.
fW‘

Buckskin , Kammgarn , Cheviot,
für Herren - u . Knaben -Anziige , Hosen , Paletots etc.
empfiehlt ganz besonders preiswerth 282

Carl IHeilinger,
Eck © Ellenbogen * und Neugasse.

Badhans zum Kranz,
l .nnggaan SO , Ecke lirnnzplH « .

Thermal -Bäder ä 60 Pf-
„itnz », »» rlniicrlclitet . ^

Möblirte Zimmer i. Etage.
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